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Beſtellungen nehme 
ft 9 ſchen 


n alle Poſtanſtalten des deut ⸗ 
Reiches an. 


Amtliches. 
hat im Namen 


8 November. Der Kaifer und König > 
des deutſchen Reiches die Konfular Agenten Richard n Pbrt Alte 
London (Kap⸗Kolonie) und Robert Louis Bertram in ss 
(Kab Kolonie) zu Vize Koaſuln des deutſchen Reiches Ba ER 
In der fatierl. Verwaltung der Zölle und indirekten Sten Ru 
Elſaß Lothringen iſt der Tail. Haupt Steueramts⸗Aſſiſtent Otto Wol⸗ 
ters zu Schirmeck zum Hauptamts Kontroleur ernannt worden. 
er König bat dem Direktor des Kommerz und Admiral.⸗Kolleg. 
zu Königsberg Pr., Walter, den Charakter als Geb. Juſtigrath. dem 
Divifions Auditeur = a1 1 Div., Juſtizrath Bornemann, 
ithe 4. verliehen. ö a 
1 Ver bid 8 und kommiſſ. Kreisſchulinſpektor Adolph 
auer in Ober Glogau iſt zum Kreisſchulinſpekkor im R' g. Bezirk 
ppeln ernannt, bei der Gewerbeſchule (Realſchule 2 Drdn.) in Rem⸗ 
ſcheid die Ernennung des ord. Lehrers Karl Nachtigall zum Oberlehrer 
5 Lehrer R. Röntgen das Präpifat „Oberlehrer 
des ordentl. Lehrers Dr. D.to Auauſt Höl⸗ 
Oberlehrer genehmigt, der 
Lehrer am evangel. 
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er. dafelbR ernannt worden. 1 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 8. November. 
— Mit Begleitſchreiben vom 7. d. erhält die „Germania“ nach⸗ 


ſtehende Mittheilung: 5 
viele mit einem A u RN 8 99 0 4 0 
onfliktes. Neuerding ie Zentrums⸗ 


mon hat keine Berechtigung zu 3 Verhandlunzen, und iſt 
ni. 


1875. 
Der Vorſtand der Zentrumsfraktion.“ 


N 7 He R ee 8 8 t Vault und 
das Urtheil mit Würde ertragen werde. Um ſo auffälliger iſt das 
eben erfolgte Erſcheinen eines Buches mit dem Titel „Pro Nehilo. 
1 Vorgeſchichte des Arnim'ſchen Prozeſſes. Erſtes Heft“ (Zürich, Ver⸗ 
lagsmagazin), deſſen Verfaſſer Graf Arnim zu ſein ſcheint. In der 
1 Ken fe t word ament ich durch Ein 

t özert worden nament. a 
rn A zemalizen lonſervaliven Partei aus, 
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Herrn Thiers, in dem es heißt: i 
Alles zufammengenommen, find wir Herrn Thiers gegenüber zu 
der Anerkennung verpflichtet, daß wir Dank feiner „franchise“ und 
trotz feiner ‚habilete”, einige kurze chauviniſtiſche Intermenos abge: 
rechnet, mit wenigen franzöſiſchen Regierungen ſeit 1815 in fo k. rrektem 
Verhältniß gelebt haben, wie mit der feinigen. a 

Graf Arnim ſchlägt vor, daß Se. Majeſtät ex motu proprio ei⸗ 
nige gnädige Worte der Anerkennung für die Verdienſte an Herrn 
Thiers zu richten geruhen wollten, welche derſelbe um die Ver wirkli ⸗ 
chung des Friedens mit Deutſchland ſich erworben hat. Graf Arnim 
will bekann'l ch an dem Sturze von Thiers nicht ſchuld ſein. Aueführ⸗ 
lich wird berichtet über die Audienz des Grafen Arnim beim Kaiſer 
Wiltelm am 1. September 1873. Wir übergehen die angeblichen Aeu⸗ 
herungen Sr. Majeſtät mit Stillſchweigen. Dieſe Indiskretion würde 
genügen, um den Grafen Arnim für den deutſchen Staats dienſt un. 
möglich zu machen. An demſelben Tage hatte er eine Unterredung mit 

dem Fürſten Bismarck, über die Folgendes berichtet wird. 5 | 
Auf der Bute des Grafen Arnim, ihm zu fagen, was eigentlich 
dos Motiv zu der Grauſamkeit ſei, mit welcher er, der Reichskanzler, 
ihn verfolge, antwortete der Fürſt mit einer Fluth von Vorwü fen, 
ö auf welche er ſich, wie aus den auf dem Tiſche liegenden Akienſtücken 
| erfichtiich war, vorbereitet hatte. Er fei, fagte der Fürſt, der Ver⸗ 
folgte. Seit acht Monaten, feit einem Jahre hade Graf Arnim ihn 
an feiner Geſundbeit geſchädigt, ihm die Rufe geraubt. „Sie fon: 
ſpirtren mit der Kaifertn, und Sie ruhen nicht eher, bis Sie bier am 
Tiſche ſitzen, wo ich ſitze, und geſehen haben werden, daß es auch 
nichts iſt. Ich kenne Sie von Jugend an. Ia jedem Vorgeſetzten, 
zo fagten Sie vor Jahren, ſeben Ste Ihren natürlichen Feind. Der 
Feind bin ich in dieſem Augenblicke. Sie haben den Abſchluß der 
| onvention vom 15. März verzögert, um Thiers zu ſtürzen, und ich 
muß nun die Verantwortung für dieſen politiſchen Fehler tragen. Sie 
baben mich beim Kaiſer verklagt. Sie haben Beziehungen zum Hofe, 

b welche mich ſchon früher verhindert haben, Sie hierher zu berufen.“ 
k: Die Schrift ſtelt den Grafen Arnim ledialich als ein Opfer der 
[ Rarcune des Reichskanzlers dar und kommt zu folgendem Endergebniß: 
„Graf Arnim bat ſich während ſeiner 30jährigen Dienſtzeit durch 
gewiſſenhafte und geſchickte 3 die Anerkennung des Mon⸗ 
archen, der Regierung, des Landes und, bevor feine Verdienſte öffent⸗ 
N lich gerühmt warten, fogar die des Reichskanzlers erworben. Wie ſich 


EE Der Trüßen Luneintse 00 de 


Dienstag, 9 November 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


aus der vorſtehenden Darſtellung ergiebt, bat er Anſpruch auf die in⸗ 
tellektuelle U heberſchaft mancher po llkiſchen Mafregel, welcher In Herr 
Reichskanzler aroßen Ruhm verdankt. Von 


nen Erben, zumal wenn er Ungeduld in ihm argwöhnt. Von dem 
Augenblick an, wo der Reichskanzler in dem Grafen Arnim einen 
Erben vermuthen konnte, baßte er ihn. Von dem Augenblick an, wo 
er ihn für einen ungeduldigen Erben hielt, trat die Verſuchung an ibn 


beran, den Erben zu beſchädigen, zu vernichten und bei Seite zu ſchaf⸗ 


fen. Die Vernichl v iftſti illig, di rnicht 
— Menden ra Schriftſtͤcken iſt ſtraffällig, die Vernichtung 


So der Verfaſſer der Schrift. Man braucht nach dem Inhalt 
des za wohl nicht allzu geſpannt auf das zweite zu fein. 

Nachdem durch den am 6. Zar. d. J. erfolgten Tod des frübe⸗ 
ren Kurfürſten von Heſſen der Anlaß für die durch das Gesetz vom 
15. Februar 1869 angeordnete Beſchlagnabme des Vermögens 
des Kurf ürſten hinweggefallen war, wurde bekanntlich ſeitens 
des Landtages in der F ühjahrsſeſſton ein von der Staatsregierung 
vorgelegtes, die Aufhebung dieſer 


Gaſtein volljogen, auffallender Weiſe jedoch, wie inzwiſchen telegra⸗ 
phiſch gemeldet, erſt am 4. d. zur Publikation gelangt. 
dieſes Aufſchubs iſt noch nicht erſichtlich, wird aber vielleicht mit den 
mancherlei Berwickelungen, welche die Frage des Eigenthume, der fer⸗ 
neren Nutznießung und der Pertinentien jenes Vermögens mit ſich 
er zuſammenhängen. Der einzige Paragraph des Geſctzes 


ſchlagnahme des Vermögens des ehemaligen Kurfürften von Heſſen 
: 321) auf das Vermögen des ehemaligen Kur⸗ 
n Wilhelm von H ſſen gelegte Beſchlagnahme wird 


Die „Nat..“ erinnert daran, daß in jenen Geſetzen nur kurweg 
und ſehr uneigentlich von dem Vermögen des Ex⸗Kurflürſten die Rede 
iſt. Gerade im Gezenſatz zum Privatvermözen handelte es ſich um 
die Erträgniſſe von Kapitalien und Immobilien, welche zder Kurfürſt 
erſt als Landesherr, dann infolge feines im September 1866 mit dem 
Könige zu Stettin geſchloſſenen Vertrags lebenslänglich zu beziehen 
hatte. Die Subſtanz des Vermögens, das Familienfideikommiß des 


gl „ 9 sönig mung 

fegten Verwaltung. Doch find einzelne Schlöſſer, . B. die zu Fulda 
und Hanau dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Heſſen, früheren 
heſſiſchen Thronfolger, in Gemäßbeit eines von der Krone Preußen 
mit ihm abgeſchloſſenen Vertrages überantwortet, während das 
Eigenthum an dem Vermözen, nach den im Abgeordnetenhauſe abge⸗ 
gebenen Erklärungen, ſowohl vom preußiſchen Fiskus als auch von 
den übrigen Agnaten des Kurhauſes, welche einen gegenwärtig beim 
Appellationsgericht in Kaſſel ſchwebenden Rechtsſtreit angeſtrengt 
baben, in Anſpruch genommen an 

— Die Trauungs⸗ un edertrauun i 
von den im Anfange dieſes Jahres leger Frege erer Feet 
lichen Provinzialſynoden der lechs buichen Provinzen zum Gegen⸗ 
ſtande einer großen Zabl verſchiedener 3 gemacht worden. Der 
‚St. u. N.⸗Anz.“ theilt nunmehr einen Zkrkularerlaß des Ober 
Sr ee e e 

er⸗Kirchenrath feine S n Anträ 5 5 
die Beihelbung der einzelnen Synoden danach den Konſifta net und 
Wie bereits kurz 1 0 5 8 fi 

; orliegende 
wir, daß dieſe Ablehnung erfolgt iſt, (beils weil fie e 


endlich weil 
5 proviſoriſche Anordnungen zu erlaſſen. 
Provinzialſynode hat an den König die Bitte gerichtet, die Generale 
Synode mit A 
die ſchleſiſche 


here b in. 
21. September v. Jin Beine Ergän 


plingrordnung, 1 Berückſichti i N 
irchli elung bedarf, als zur Berückſichtiaung der nicht geeignet 
Dale “für vie Wiedertrauung der neetgne 

Provinzial Synode 3 5 
5 Senlicen die Herbeiführung feſter Normen für Beurtheilung und 


plun 0 { - 
liche Wiedertrauung Geſchiedener in den Fällen für unzuräfſig 
erklärt werde, 
220 e bergegen ein 

endet hi , da 
a Teer Normen herbeizuführen, 


Vielen wurde er als der 
Nachfolger des Reichskanzlers bezeichnet. Mancher Erblaſſer haft ſei⸗ 


> f Beſchlagnahme betreffendes G 
genehmigt. Dieſes iſt bereits am 26. Juli d. J. vom Könige in 


Der Grund 


Aanonten⸗ 


bei 6. f. Danke & Ce, — 
Haaſeuſlein & Vogler, — 


Rudelyh Ieſſe. 


beim „Juwalidendauk.“ 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgef i 

2 geipalten er 

Raum, Retlamen verha iq 5 8 

Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 

Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis ö uhr 
Nachmittags angenommen. 


ide Scheidungsgründe ſeien, zuvor no u 
einzige Antrag der ſächſiſchen Bron mel Gnesen wege öh di 
jenigen Geiſt ichen welche ſich durch Gottes Wort behindert fühl in 
einzelnen Fällen die kirchliche Wiedertrauung Geſchiedener zu —— 
hen, un beſchadet der Beſtimmungen der Kirchengemeinde⸗ und S no⸗ 
do. Ordnung vom 10. Sept. 1873 $ 14 bis dabin Gewiſſeneſchutz — . 
ten werden fol, wo die definitive Orenung auch diefer Frage auf dem 
kirchenverfaſſangsmäßigem Wege erfolgt ſein wird, wird als zur Ge⸗ 
nebmigung geeignet bezeichnet, dabei aber ausdrücklich vorausgeſetzt, 
daß die 0 ee ihren Vertreter feltit beſchaffen. z 
— Einer ſoeben vom königlichen Konſiſtorium veröſtentlichten 
e der Pfarrbeſetzungen im Jahre 1871 entneh⸗ 
men wir nachſtezende Daten: Im Bereiche der acht älteren preußziſchen 
Provinzen find im vorisen Jabre 604 Geiſtliche theils verſetzt, theils 
tn wo den. Die Geſammtzahl der in dieſen Provinzen 
er aude ien geiſtlichen Stellen einſchließlich der perfönlichen Amts⸗ 
ſtelungen beläuft ſich auf 6581, fo gi alſo im Jahre 1874 bei dem 
elften Theile ſämmilicher Stellen ein Wechſel in der Perſon des Geiſt⸗ 
lichen eintrat. Werden die Anſtell angen der Vikare, Hülfsprediger ꝛc. 
(116) auger Betracht gelaſſen, fo ergiebt ſich bezüglich der wiederbeſetzten 
lundirten Stellen (488), daß mehr als die Hälfte diefer Stellen durch Ber- 
fegung von Geiftlihen (261) zur Erledigung gekommen ſind. Er⸗ 
lebigungen im engeren Sinne, d. b. berbeigeführt durch bas völlige 
Ausſcheiden der Geiſtlichen aus ihrer geiſtlichen Wirkſamkeit durch 
Ableben, Emeritirung ꝛc. haben nur in der Anzahl von 169 Nattges 
funden, alſo etwa ber zwei Fünftheilen der wiederbeſctzten Stellen. 
Verglichen mit der Geſammtzahl der vorhandenen fundirten Pfarr⸗ 
ftellen (6339), ift von denſelben etwa der 32 Tbeil durch Abgang von 
85109 zur Erledigung gekommen. Der Abgang bat ftattgefunden 
u Geiſtlichen durch deren Ableben, bei 77 Geiſtlichen durch 
3 und dei 10 Geiſtlichen durch Amtsniederlegung. Die im 
— 6 1 Jſtorbenen Geiſtlichen haben durchſchnitilich ein Lebensalter 
5 1 Jahren erreicht und eine Dienſtzeit von 31 Jah en zurückge⸗ 
a1; das Lebensalter der im Amie emeritirten Geiſtlichen belief 


Der 


rung aus 
der erledigten Stellen erfolg 
rivatpatronaten; in fa 
Beſetzung der Stellen durch die 
hierdei die geringe Zahl der Fa 


In Berlin, Dresden, Görlx 


der geiftiichen Behörde nur der 


> 5 M. ge⸗ 
Hieraus ergeht ſich auch als unumgänglich, daß die Gehälter 
der Poſtamts⸗ Affiftenten bei der erſten Anſtellung auf weniger als 
1200 Me feftgefegt werden müſſen, weil andernfalls den älteren Pofi⸗ 
amtes. Aſſiſtenten böhere Gehälter als 1200 M. überbaupt nicht bewilligt 
werden anten. Es iſt ferner ausgeführt, daß ein beitimmier Zeitraum, 
innerhalb deſſen Jemand, der die abgekürzte Poſtſekretärsprüfanz abge⸗ 
legt hat, als Poſtſekretär angeſtellt werden muß, nicht feſigefetzt werden 
kann, da eine ſolche Anſtellung nicht eher erfolgen kann, als dis etatsmä⸗ 
ßize St llen frei geworden find, wobei natürlich die dem Betreffenden 
in der ien en voranſtehenden Beamten zunächſt untergebracht 
fein müſſen Ferner könne auch den in Berlin neu cnyuflelenden 
Pofiſektetären nur der Mindeſibetrag der Poſtſekrelärbeſoldung 
(1650 M) bewilligt werden, da der Etat nur für 200 Bonlfefretäre 
in Berlin die Sätze von 2100 als Mindeft- und 2700 als Durch⸗ 
ſchniltsbeträge gemähre, während zur Zeit 502 Poſtfekretäre in Berl: 
beſchäftigt ſeien. Uedrigens werde durch das Geſetz über die Woß⸗ 
nungsgelezuſchüſſe künftig eine Gleichſiellung der Gebaltſätze der 
Poſtſekretäre in Berlin mit derjenigen der Poſtſekretäre . 
Berlins ſtattfinden, dagegen den älteren Sekretären in Berlin Zuſchuß 
bon 300, bezw. 150 M zu Theil werden. Irrig iſt es auch, wenn 
ein Poſtamts Afſiſtent die Verleihung der Penſiezeberechligung erwar⸗ 
tet, wärend nach den 88 34 und 37 des Reichs beamtengeſetzes den 
auf Kündigung angeſtelten Beamten, welche in den Beſofdungsctats 
ausgeführte Stellen bekleiden, alfo auch den Bofamts-Afiftenten, Anz 
pruch auf Rubegebalt zuftebt, wenn fie nach einer Dienftzeit' von 
wenigſteus zehn Jahren in Folge eines körrerlichen Gebrechens oder 
wegen Schwäche ihrer körperlichen oder geiſtigen Kräfte zu der Erfül⸗ 
lung ibrer Amtepflichlen dauernd unfähta find und desbalb in den 
Wabenand verſetzt werben, 5 Vorausſetzungen und irrige 
„ der Beamten ſollen danach enkſprechend berichtigt 
Breslau, 6. November. Ein Artikel über die breslauer Didi 
sefan-Berbältniffe, in welchem die „Post“ die dem Domkapitel 
anheimzufallende Wabl eines Kapitular-Vitars beſpricht, giebt dem 
⸗Schleſ. Kirchenblatt“ Anlaß zu einer Erklärung, welcher wir Folgen⸗ 


des entnehmen: 


„Dex Kanoniſt der Poſt“ bemi achzuweiſen, daß augen⸗ 
blicklich hier der Fall eiger sedes N 8 daß Kapitel alſo 
das „Recht wie die Pflicht“ habe, zur Wahl eines Kapitular⸗Vikars 
zu ſchreiten. Wir haben nun früßer ſchon darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß ein Dekret der 8. Congreg Episc. et Regular. d. d 3. Mai 


1562 die Wahl von Kapituige-Bilaren bei Lebzeiten der bon ihren 
Sitzen a Biſchöſe für null und nichtig erklärt und Wähler 
wie Gewählte mit Kirchenſtrafen belegt. Der Kanoniſt hat uns nicht 
überzeugen können, daß dieſes Dekret auf unferen Fall nicht anwend⸗ 
bar ſei, zumal es, obwohl in einem Spezialfall erlafien, sub 5 nach 
dem ausdrücklichen Willen des Papſtes auf alle Kapitel ausgedehnt 
wird. Der Fall, welchen c. 4 de suppl. neglig Prael in VIto I. 8 im 
Auge bat. liegt offenbar nicht vor; er ſetzt die Gefangennahme des 
Biſchoſs durch Heiden oder Schismaliler voraus un) ordnet ſowohl 
die Wahl eines Kapilel Vikars wie die ſofortige Berichterſtattung an 
den Bapft an. Wird aber ein Biſchof durch feine Regierung an der 
Verwaltung der Diögefe faktiſch, ſei es durch Vertreibung oder Weg⸗ 
fübrung, verhindert, jo kann feine Jurigpiktion nicht als erloſchen an 
geſchen werden, ſondern deſſen General⸗Vikar behält das ihm lioertra> 
gene Mandat. Es muß nur ſofort vom Kapitel an den Papſt berih: 
tet werden, damit derſelbe die beſten Mittel ergreife.“ (Schulte, Sy: 
fiem des allgemeinen katholiſchen Kirchenrechts. Gießen 1856 S 263.) 
Gerade der lölner Fall von 1837, auf welchen ſich der Gelehrte der 
„Poſt“ beruft, mußte ihn von der Unrichtigkeit feiner Aufſtellungen 
überzeugen. Denn der beil. Stuhl hat die ungeſetzliche Wahl des Dr. 
Hüsgen zum Kapitular Vikar nicht anerkannt, ſendern nur geflattet, 
daß Dr. Hüsgen als läneſt beſtellter General Vikar die lölner Erz. 
diözeſe weiter verwalte. Wir haben nun keinen General Vikar mebr; 
das General⸗Vikariat⸗Amt iſt aufgelöſt; dadurch hat der Herr Fürſt⸗ 
biſchof keineswegs auf feine Jurisdiktion verzichtet und die sedes im- 
edita im Sinne des oben zitirten Dekrets Bonifacius VIII. aner⸗ 
annt. Er wird die Jurisdiktion auch fernerhin quocumque modo 
ausüben; ſollte ihm dies abſolut unmöglich fein, dann kann das Ka⸗ 
pitel, dem an ſich gegenwärtig nicht das geringfte Recht zur Bisthums⸗ 
verwaltung zuftcht, ſich nach Rom wenden, damit von dort für die 
Diözeſe geſorgt werde. Das hochw. Domkapitel kennt feine Pflichten 
genau und bedarf in feiner Mehrheit kein Abſchreckungsmittel, wie die 
„Bolt“ meint, um nicht zur Wahl zu ſchreiten. Der Kor reſpondentz der 
„Post“ inſinuirt dem Domkapitel, den Herrn Fürſtbiſch of „zur frei⸗ 
willigen Reſignation zu veranlaſſen.“ Wenn im Kapitel ein deraxti⸗ 
er Antrag, den wir nicht für unmöglich halten, gestellt werden ſollte, 
fg wird das hochw. Kapitel dem Antragſteller jedenfalls di ſelbe Ant 
wort zu geben wiſſen, die der hochwüreizſte Herr Fürſtbiſchef einem 
fehr bekannten „ſtaatsfreundlichen“ Herrn gab, welcher ſich erdreiſtete, 
dieſelbe Bitte perſönlich an feinen Biſchof zu richten.“ 
Paris, 5. Novör. Der „Monde' enthält folgende Mittheilung: 
„Die Zuſammenſetzung des Profefforen: Corps der Rechtsfakultät 
an der katholiſchen Univerſität von Paris iſt Bereits fertig. 
Perſönliche Gründe geftatten noch nicht, die ganze Liſte zu veröffent⸗ 
lichen. Um den zahlreichen Anfragen der Familien und Studenten zu 
genügen, glauben wir die Namen folgender Profeſſoren bekannt machen 
zu müſſen: Eonnelly, Rath am Kaſſationshof; Hallays⸗Dabot, ehe⸗ 
maliger Advokat beim Staatsrath und am Kaſſationshof; Alix, Advo⸗ 
kat beim Appellationshoſe von Paris; Delemarre, Advokat am Ap⸗ 
pellationshofe von Paris; Romain de See, Advokat am Appel⸗ 
lationshofe von Paris; Chabert, ehemaliger Proſeſſor an der Rechts⸗ 
fakultät von Nancy; Jamet, Advokat am A; pellationähefe von 
Caen.“ Die Genannten find ſammt und ſonders unbekannte Größen. 
Wie weit der Arm der Ultramontanen reicht, mag der Umſtand leh⸗ 
ren, daß ſogar der General Chanzy ſeine Söhne zu den Jeſuiten ge⸗ 
than hat. — Dieſen Winter werden wir keine Opern-Masken⸗ 
bälle haben. Halanziers, der Direktor der großen Oper, konnte ſich 
nicht mit der Verwaltung der Wohlthätigkeitsanſtalten von Paris eini⸗ 
gen. Dieſelbe hatte zuerſt 25 pCt. von dem Brutto Ertrag verlangt, 
welchen die Opernbälle abwerfen würden. Zaletzt ließ fie ſich dazu 
herbei, für 1875/76, d. h. für dieſen Winter, nur 15 pCt, aber noch 
immer 21% pCt. mehr als von den übrican B. = we: indem 
ſich obenein vor behielt, fie die fpäteren Jahre zu erhöhen. Halan⸗ 
ers, ver für die dier Jahre, welche er die Oper noch gepachtet hat, 
auf ſolche Bedingunzen nicht eingehen wollte, heſchloß in Folge deſſen, 
keine Bälle zu geben. Die Verwaltung der Wohlthätigkeitsanſtalten 
ſtellte nur dieſe Bedingungen, weil die klerikalen Bläter gegen die 
Opernbälle eifern; dieſer Zweck iſt aſo erreicht. 


Lokales und Provinzielles. 


> Poſen, I November. 

r. Zum Wahlvorſteher für die bevorſtehende Wahl von 
Kirchen vorſtehern und Gemeindevertretern in der bieſigen Fran⸗ 
ziskaner⸗Gemeinde iſt, wie wir hören, der Rechtsanwalt 
Klemme ernannt worden. — Die Entſcheidung des Kultue⸗ 
minifter® in Betreff der Franniskanerkirche iſt auf Grund des 
Geſetzes über die Vermögensverwalkung in den kath Kirchergemeinden 
vom 20. Juni d. J. erfolgt. Die einſchlägigen Beflimmungen finden 
ſich in den er ſten Paragraphen, welche lauten: „§ 1. In jeder katho⸗ 
liſchen Pfarrgemeinde find die kirchlicen Vermözensangelegen heiten 
durch einen Kirchenvorſtand und eine Gemeindevertretung nach Maß⸗ 
gabe dieſes Geſetzes zu beſorgen. § 2. Die Vorſchrift des $ 1 findet 
auch auf Miſſtonspfarrgemeinden, ſowie auf ſolche andere Kirchen⸗ 
8 Filtalr, Kapellen⸗ ꝛc. Gemeinden) Anwendung, für welche 
efonders beſtimmte kirchliche Vermögensſtücke vorhanden find oder 
deren Gemeiadegliedern beſondere Leiſfungen zur Beſtreitung der kirch⸗ 
lichen Bedürfniſſe dieſer Gemeinde obliegen.“ Auf Grund der mini⸗ 
fteriellen Entſcheidung wird muthmaßlich an mehreren Orten unſerer 
Provinz, fo z. B. in Koſten, wo die Verhältniſſe ähmich liegen, wie 
bier, den veutſch⸗katholiſchen Sukkurſal Gemeinden auf Grund des $ 2 
des Gesetzes vom 20. Juni d. J. geſtattet werden, behufs der kirch⸗ 
lichen Verwö gens verwaltung einen befonderen Kirchenvorſtand und 
eine beſondere Gemeindevertretung zu wählen. Dielen Gemeinden der 
deutſchen Katholiken ſind allerdings damit noch nicht die Rechte der 
Parochtalgemeinden gewährt, indem zu Taufen, Trauungen und Bes 
gräbniſſen noch immer ein beſonderes Dimiſſorigle von dem Geiſtlichen 
der zuſtändigen Parochialgemeinde erforderlich fein wird; doch iſt die 
ſelbſtſtändige Vermögensverwaltung immerhin ein Schritt weiter zur 
Erreichung vollkommener Selbſtſtändigkeit. . 

— Dem Weihbiſchof Cybichowski, welcher bekanntlich eine 
mehrmonatiihe wegen aden diſchöflicher Rechte (Weihe des 
Salböls) verwirkte Ceſängnißſtrafe in Gieſen verbüßt, haben feine 
früheren „Schäfchen“, die Parochianen in Chodzieſen, eine Troſt⸗ und 
Anerkennungsadrefie überſchickt. „So oft wir einen Prieſter ſehen. 
beit es u A. in dieſem vom „Kur ver“ veröffentlichten Schriftftlck, 
welcher ein Kind bei der hl. Taufe oder einen Kranken auf dem 
Sterbebette faibt, ſtehen uns die Gitter des G fängniſſes vor Augen 
— das Opfer, mit dem Du die Weihe des hl. Oeles, welches zu tiefen 
Sakramenten verwandt wird, bez 7 

Pinne. 7 November. ulangelegenbeit.] In 
Gemäßheit der Verfügung der Regierung zu boten betreffs Aufbeſſe⸗ 
rung der Gehälter der Dorflehrer, fand unter dem Vorſitze des hies. 
Diſtrittskommiſſarius und Bürgermeiſters Szablikowek geſtern Nach 
mittag 4 Uhr eine Verſammlung der hieſ. evang. Schulſoziclälsmitglie⸗ 
der in der evang. Schule flatt. Die Verſammlung erkannte faſt ein⸗ 
ſtimmig das Bebürfniß der Erhöhung der Gehälter an, erklärte ſedoch 
nicht in der Lage zu ſein, die fehlenden Summen aus eigenen Mitteln 
auf,udrigen und erſuchte Hrn. Szablikowski um Befürwortung bei der 
Regierung, die fehlenden Summen aus dem Staatsfond zu gewähren. 

+ Schilbberg, 5. November. [(Beſchuldigungen gegen 
Pfarrer und Kirchenrath] Mehtere Blätter enthalten einen 
der „National Ztg.“ entnommenen, vom 13 Okteber datirten Artikel 
aus Kempen, in weisen ein Konflikt zwiſchen dem evangeliſchen 
Pfarrer Koniecki in aeg und dem dortigen evang. Ge⸗ 
meindeklrchenrath einerſeits und dem Fleiſcher Gerlitz andererſeits 


ebendaſelbſt beſprochen wird. Der Hächverhalt wird in demſelben nicht 
genau angegeben, it vielmehr Auf Grund eingehender Information 
folgender: In hieſiger Kirche findet ſonntäglich erſt Gottesdienſt in 
polniſcher Sprache Far die evangeliſchen Polen, darauf Andacht in 
deutſcher Sprache att. Am Palmſonntage, als an dem zur Feier des 
kaiſerlichen Geb artsiages bestimmt geweſenen Tage, iſt in dieſem erſten 
(Haupt) Gratesdienſte die Fürdütte und das Dank ebet für den Kaiſer 
gehalten gorden. Daran ſchloß ſich Beichte und Abendmahlsfeier, an 
welcher 177 Kommuntkanten theilnahmen, und ummittelbar darauf 
folgte noch die öffentliche Prüfung und Einſegnung der Konfirman⸗ 
den. Paſtor K. war ſchon längere Zeit leidend und in Folge deſſen 
verließen ihn, wie durch Zeugen feitgeftellt iſt, die Kräfte derart, daß 
er kaum nach Hauſe wanken konnte. Aus dieſem Grunde mußte der 
deutſche Gottesdienſt ba und wurde die Feier des kaiſerlichen 
Geburtstages auf den Charfreitag verlegt, an welchem dieſelbe auch 
ſtatifand. Von allen dieſen Vorgängen hatte der Gemeinvekirchenratb 
genaue Kenntniß. ien i das dem Pelmſonntage erhielt K. von G. 
einen Brief, in welchem ſich derſelbe in den kräykendſten Ausdrücken 
zum Richter über die Geſinnungen des Geiſtlichen aufwirft und fragte, 
warum der Geburtstag des Kaiſers nicht gefeiert wurde. K. ein Mitz 
verſtändniß vermuthend, begab ſich perſöalich zu G. un? legte die 
Sache klar, in der Hoffnung, daß Letzlerer feine Aeußerungen zurück 
nehmen werde. Statt deſſen erhielt bald K einen zweiten Brief, der 
den erſten noch übertraf und in welchem a wurde, Schreiber 
veſſelben werde am Charfreitage zum heiligen Abendmahle erſcheinen. 
Jetzt I gie K. dem Gemeindekirchenrath die empfangenen Beieſe vor, 
ob G. unter dieſen Umſtänden zum hei. Abendmahle zugelaſſen werden 
ſolle. Es wurde beſchloſſen: Da nicht gekränkter Patriotismus, fon- 
dern lediglich perlönliche Feindſchaft die Schritte des G. leite, es eine 
frevelhafte Entweihung des Sakraments wäre, wenn G. zur Abend⸗ 
mabisfeier zugelaſſen würde. Dieſer Beſchluß wurde ihm mitgetheilt. 
Ob damit Recht geſchah, mag Jeder ſelbſt entſcheiden. Darauf erhielt 
der Gemeindekfrchenrath cinen Plohbrief, worin er aufgefordert — 
nicht gebeten — wurde, binnen 3 Tagen feinen Beſchluß zurückunch 
men, ſonſt würde es (wörtlich) Einem Wohllöblichen Gemeindekirchen⸗ 
ratbe zu Schile berg nemlich ſauer zu ſtehen kommen, wenn der Spaß 
auf dem Were des Rechts geführt werden follte ꝛc. Die Entſcheidun⸗ 
gen der Behörden, bei welchen jitzt die Sache ſchwedt, werden und 
wohl zeigen, wer Recht oder Unrecht hat. Sonderbar erſcheint es 
aber, wenn ſich ein in den erſten zwanziger Jihren befindlicher junger 
Mann der nicht Fleiſchermeiſter, wie angegeben wurde, ſondern Flei⸗ 
ſchergeſelle iſt, zum Richter des Geiftlihen und Gemeindekirchenraths 
berufen hält. Auch müſſen die wenigen Wochen Garniſondienſt, wel⸗ 
chen er in Glogau als Erſatzreſerviſt übte, feinen Patriotismus auf 
eine erſtaunliche Höhe getrieben haben, weil doch wirk ich ausgediente 
Leute und andere auch patriotiſche Perſonen mit der kirchlichen Feier 
des kaiſerlichen Geburtstages zufrieden waren. 
J Inowrazlaw, 7. Novdr. [(Bürgerverſammlung! 
In der am 4. d. hierſelbſt abgehaltenen Bürgerverſammlung reſerirte 
zunächſt Rechtsanwalt Kleine Namens des in voriger Sitzung ce 
wählten Komité's über die Erfolge des letzteren hinſichtlich der Ec⸗ 
mittelung von geeigneten Kandidaten für die nächſtdem ſtattfindeuden 
Stadtveror netenwahlen. Der Referent bemerkte, daß das Komité mit 
den maßgebendſten Perl öplichkeſten der Stadt in Verbindung getreten 
ſei. Gelegentlich der Diefuffion über die Waſſer frage theilte In⸗ 
sentenr Dr. Müller mit, daß er Gelegenheit gebabt hatte, mit dem 
Regierungs⸗Medizinalratb Dr. Strahler aus Bromberg bei deſſen 


Anweſenheit am hieſigen Orte über die Warferleitungsangelegendeit 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


n Poſen, 8. Novbr. [Schwurgericht] Die achte und letzte 
dies jcherge Schwurgerichtsperiode, wurde heute Vormittag 9 Uhr durch 
den Vorſitzenden, Herrn Appellationsgerichts⸗Rath Schmieden eröff⸗ 
net. Nachdem die ſeitens einiger Geſchworenen eingegangenen Geſuche 
um Dispenfation von der Theilnahme an dieſer Schwurgerichtsperiode 
theils durch Be waudingg theils durch Ablehnung erledigt worden, 
wurde in die Verhandlung ſelbſt eingetreten. Zunächſt erſchienen die 
Arbeiter Alexander Häusler, Emil Bogel und Guſtav Bla: 
gens, ſämmtlich von hier, auf der Anklagebank; erſt vorgeſtern halte 
ſich, wie bereits berichtet, die Kriminal Abheilung des hieſigen Kreis⸗ 
Gerichts mit dieſen drei gemeingefährlichen Subjekten beſchäftigt und 
dieſelben wegen Meuterei und Körperverletzung zu erheblichen Strafen 
verurtheilt. Heute legt die Anklage dem Häusler und Vogel das Ver⸗ 
brechen des Raubes, dem Plagens die Theilnahme an demſelben zur 


aſt. 

Als am 17 Januar d. J. um die Mittagszeit der Galanterie⸗ 
waarenhändler N pomucen Meißnerowelnn von hier von der Breiten 
Sraße nach feiner am Alten Merkt belegenen Wohnung ſich begab, 
bemerkte er daß die Arbeiter Alexander Haeusler, Emil Vogel und 
eine dritte Perſon, in welcher ſpäter der Mitangeklagte Guſtav Pla⸗ 
gens ermittelt wurde, ihn in einer auffälligen Weiſe verfolgten. Kaum 
war Meißnerowskt in der Flur feines Wohnhauſes eingetreten, ſo 
folgten guch die Drei ihm hierher nach. Magens b.ieb in der Haus 
ihür ſtehen und breitete feinen Rock dergeſtalt aus, daß dadurch die 
Ausſicht von der Straße vollnändig verdeckt wurde. Haeusler trat 
nunmehr, wie die Anklage behauptet, an Meißneroweki heran, ver, 
ſetzte ihm mit der Fauſt einen Schlag in das Geſicht, ſtieß ihn vor die 
Bruſt und packte dann ſeine rechte Hand, während Vogel die linke 
Hand des Meisnerowski ergriff, und feſthieit worauf Häusler mit 
ſeiner freien Hand in die äufere linke Rocktaſche des Meißnerowski 
ariff, aus derſelben ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 1 Mark 40 
Pfa. hervorzog und daſſelbe dem Vogel üthergab. — Als Vogel ſich 
nunmehr im Beſitze des Portemonnaies befand, ließen er und Haeusler 
den Meißnerowski los und Beide liefen nun mit Plagens, dem Dritten 
im Bunte, davon. Geld und Portemonngie hat der Beraubte nicht 
wieder erhalten. 5 

Alle drei Angeklagte erſchienen im heutigen Termine an den Hän⸗ 
den gefeſſelt und beſchloß der Gerichtshof, mit Rückſicht auf die noto⸗ 
riſche Gemeingefährlichkeit der drei Anzeklagten, welche bei der im 
hieſigen Kreisgerichte⸗Gefängniſſe vor einigen Monaten ſtattgehabten 
Meuterei eine Hauptrolle geſpielt hatten, denſe ben während der Ver ⸗ 
handlung die Feſſeln nicht abnehmen zu laffen. 

Sämmtliche drei Angeklaſte beflreiien ihre Schuld, fie wollen 
nicht einmal an jenem Tage den Meißnerowski in den Hausflur feiner 
Wohnung gefolgt fein, Vogel räumt allerdings ein, demſelben an je⸗ 
nem Tage auf der Straße ein Baar Ohrfeigen verſetzt zu haben, 
doch nur aus dem Grunde, weil Meißnerowski ihm eine alte Schuld 
im Betrage von 2 Thalern nicht habe zurückeben wollen. 

Es hitte in dieſer Sache bereits im voriden Monat Verhand⸗ 
lungs⸗Termin vor dem biefigen Schwurgericht angeſtanden und war 
fie damals deshalb vertagt worden, weil der Hauptbelaſtungszeuge 
Meißnerowski im Termine nicht erſchienen. Auch heute mußte aus 
demſelben Grunde die Vertagung der Sache erfolgen. Meißnerowski 
ſoll ſich in Polen aufhalten, und wurde daher beſchloſſen, das Gene⸗ 
ral Konſulat in Warſchau um Recherchen nach dem gegenwärtigen 
Aufenthalte deſſelben zu erſuchen und dieſen dann event. zu dem neu 
anzuberaumenden Audienz⸗Termine geſtellen zu laſſen. 4% 

Von geringem Intereſſe war die zweite, heute verhandelte An⸗ 
klageſache. Der Tagearbeiler Andreas Murawa aus Jara⸗ 


| Rechtsanwalt Heidenſeld wurden Seydler und Hi 
des Munk und 
a got Letztere beſtäugten demnach 


ezewb, bekelts vielfach wegen Diebſtabls beſtraft, fiebt wiede rum unte dus 
Anklage des ſchweren Dichftahle. Pur 
In der Nacht zum 31. Mai d. J. wurden die im Erdgeſchoſſe des et 
1 zu Chytrowo ſchlafenden Kinder des Propfteipächter® ; 
v. Chmielewski, der Handlungsdiener Boleslaus v. Ehymieiewiti und und 
deſſen Schweſter Eleonora, durch ein Geräuſch aus dem Schlafe ge» Aer 
weckt, das von einem auf der 1 des Propfteigebändes belege⸗ die 
nen und von dort aus zugänglichen Keller zu fo.nmen ſchien. ‚Th 
diefem Keller verwahrten ihre Eltern eine grözere Onantität Kar⸗ pet 
toffeln und eine Tonne mit Sauerkraut. Die Eingangsthür zu dem Anf 
Keller war mit einem Vorlegeſchloſſe verwahrt. Als in Folge ves ver⸗ if 
nommenen Geräuſches die Geſchwiſter Chmielewsn das Fenſter ihres y 
0 


Schlafzimmers öffneten und Lärm machten, ſprangen zwei Menſchen 


aus der Gegend des Kellereinganges hervor und liefen in das in der der 
Nähe befindliche Strauchwerk des Propſteigartens hinein. Eine dor 
diefer beiden Perſonen biieb in dem Strauchwerk liegen, und eilte daß 
deshalb Bolesſaus v. Chmielewski nach der dicht dei Clytrowo ein 
belegenen Stadt Jaraczewo hinein, um den dort ſtattontrten Lo 
Gendarmen herbeizubolen, während feine Schweſter am Fenſter blieb, Ihr 
um ein etwaiges Entweichen des in dem Gebüsche verficdten Menſchen | die 
zu beobachten Noch ehe ihr Bruder Bolesiaus jerod mit dem Gen⸗ Ich: 


darmen zurückkahm, erhob ſich der im Gebüſch liegende Mann und 
Caſimira v. Chmtelewska erkannte nun bei der inzwiſchen eingetre- 
tenen Morgendämmerung in ihm den Tagelöhner Andreas Murawa 
aus Jaraczewo, Noch auf dem Wege nach Jaraczewo wurde Murawa 
von dem inzwiſchen herbeigekommenen Gendarmen Buſſe angehalten 


Sg 


und verhaftet. . i 

Die alsbald vorgenommene Beſichtigung des Kellers ergab, daß bi 
derſelbe gewaltſam geöffnet war. An dem Keller ſtand ein mit etwa lo 
zwei Scheffeln Kartoffeln gefüllter Sack und eine mit Sauerkohl voll⸗ bee 
gefüllte Waſſerkanne Murawa tft des Diebſtahls auch in der heuti⸗ [N 


gen Verhandlung geſtändis; er hat denſelben nach vorher getroffener 
Verabredung in Gemeinſchaft mit dem Tagearbeiſer Joſeph Ga⸗ 
jewski aus Jmaczewo verübt; Gajewski iſt flüchtig geworden und 
bat bisher noch nicht ergriffen werden können, weshalb er ſteckbrieflich 
verfolgt wird. i 

Sowohl ſeitens der k. Staatsanwaltſchaft als auch der Verthei⸗ 
digung wurde dieſcs Geß ändniß des Angeklagten für ausreichend 
erachtet und, da erſtere ebenfalls gegen das Patzzreifen milvernser 
Umſtände im vorliegenden Falle nichts zu erinnern hatte, konnte ohne 
Zuziehung der Geſchworenen verhandelt werden. Der Gerichtshof 
verurthei te dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß den Ange 
klagten zu einer Gefängnißſtrafe von zwei Jahren auf welche jedoch 
drei Monate der erlittenen — 0 in Anrechnung gebracht 
wurden; auch wurde der Angeklagte auf die Dauer zweier Jahre der 
bürgerlichen Ehrenrechte für verluſtig erklärt. 


Berlin, 7. November. Der Kriminalſenat des Kammergerichts 
verhandelte am Donnerſtag abermals gegen eine ganze Serie von 
Gründern, Aufſichtsräthen und Direktoren, die als ſolche allerdings an⸗ 
erkannte Koryphäen des Gründer⸗Schwindlerthums find. Es find dies 
die Herren „Profeſſor, Dr.“ Seydler, Kaufmann Hildebrandt 
— beide gegenwärtig wegen der Malverſalionen gegen die von ihnen 
gegründete „Hypothekar Kredit und Baudank' eine Geſäanißſtrafe von 
je 1 Jahr 6 Monaten verbüßend — dann ein Herr Joſph Munk, 
bereits wezen verſuchten Betruges beſtraft, ein Rechtsanwalt a. D. 
Auguſt Dieckmann, der ebenfalls wegen Unterſchlagung amtlicher 
Gelder Vorſtrafen binter ſich hatte, nunmehr aber dem irdiſchen Rich⸗ 
ter durch den Tod entrückt iſt, und ſchließlich einer ihrer Beamten, der 
Buchhalter Levy Der Thatbeſtand iſt folgender. Nachdem Seydler 
und Hildebrandt ohne das geringſte eigene Vermögen durch Schein⸗ 
zeichnungen unter Zuhü n fenahme don Strohmännern die berüchtigte 
„Hypothekar⸗Kredit“ und Baubank“ gegründet und die Aktien unter ⸗ 
gebracht hatten, vereinigten fie ſich mit dem p. Duckmanrn und Munk 
zu der Gründung der famoſen „Provinzialbaubank“, von deren Were 
man ſich bei dieſer Charakteriſtit der Gründer ein hinreichendes Bild 
machen kann. In den bezuglichen notariellen Verbandlungen vor dem 

randt zu n 
zu 


en ein ig. 
auch zur notar ellen 85 
aß das Grunpk pital durch Unterſchrift L ar min» 
deſtens eine Einzählung von 10 Prozent auf jede Aktie erfolgt ſe. 
Diele Angaben erwieſen ſich ſpäter als vollſtändis unwahr, es haste 
vielmehr kein einziger Zeichner, unter denen ſich auch einige kleine 
Kapitaliſten aus rer Provinz, denen man vorgeſchwindelt, daß man 
ihnen die Aktien den Tag nach der Zeichnung wieder mit Agio ab⸗ 
nehmen werde, befanden, irgend welche Einzablung geleiſtet. Die 
ganze Geſellſchaft wurde deshalb wegen Vergehens gegen § 249 des 
Altiengefeßed, Dieckmann und Levy aber nech wegen einer Unter⸗ 
ſchlagung angeklagt, indem ſie nämlich dem Kaufmann Oppenheim 
einen Betrag von 200 Thaler, welchen er dem Levy zur Deckung eines 
bei der „Provinzialbaubank' domizilirten Wechſels übergeben, unter⸗ 
ſchlagen haben ſollten Der erſte Richter ſah auch dieſen Thatbeſtand 
im Kart Umfange ber Anklage für erwieſen an und verurtheilte den 
ze. Munk zu drei, den Dieckmann zu 6 Monaten Gefängnißſtrafe und 
Verluß der bürgerlichen Ehrenrechte, den ꝛc. Seydler und Hildebrandt 
aber zuſätzlich zu der bereits früher gegen ſie erkannten Strafe zu je 
zwei Monat Gefänzniß. Dieſe Senkenz erfabr jedoch vor dem 
Kammergericht eine heilweiſe Abänderung, indem daſſelbe im Gegen⸗ 
ſatze zu dem erſten Richter annahm, daß Seydler und Hildebrandt für 
die unrichtige Eintragung der Berhärtniffe der Provinzial⸗Baubank 
in das Handelsregiſter nicht verantwortlich gemacht werden könnten, 
da fie damals, als fie die gerichtliche Erk ung vor dem Handels⸗ 
richter abzaben, ſelbe weder als Mitglieder des Auffihtöraths noc 
als Vorſtandsmitglieder abgegeben hätten. Bei Munk (Dieckmann iſt 
todt) bitch es bei der erſten Sentenz. Levy dagegen wurde frei» 
eſprochen, weil er bei der anderweſten Verwendung des von Oppen⸗ 
deim erhaltenen Geldes nur auf Anweiſung feines Direktors Diede 
mann und anſcheinend in gutem Glauben gehandelt habe. 


Wiesbaden, 4 November. Der „Rh. K.“ berichtet: Vor der 
kal. Strafkammer ſtehen heute der 67 Jahre ate, ſeit 36 Jabren in 
der katholiſchen Parrgemeinde wirkende katholiſche Geiſtliche 
Anton Hungart von Rödelheim und die 16ſährige, noch unbe⸗ 
ſtrafte Tagelöhners⸗Tochter Mathilde Goldſchmidt, früher zu 
Rödelheim, z. 3 in Bockenheim wohnhaft, beide unter der Anklage 
am Abend des 14. Auguſt d. J. unter gemeinſchaftlicher Mitwi kung 
in der katholiſchen Kirche zu Rödelheim groben Unfug 
verübt zu haben. Als Vertheidiger ſteht dem Angeklagten Proku⸗ 
rator Dr. Großmann zur. Seite; 12 Zeugen ſſiud geladen und er» 
ſchienen. Auf Antrag der Staats: Anmwaltiheft beſchließt der Gerichts⸗ 
hof, die Oeffentlichkeit bei der Verhandlung guszuſchlicßen, doch wird 
den Berichterſtat ern zweier Zeitungen geſtattet, den Verhandlungen 
anzuwohnen. Seit längerer Zeit ſchon ging in Rödelheim das allges 
m ine Gerücht, Pfarrer Hungari ſtehe mit der Mathilde Goldſchmidt 
in einem unſittlichen Lebes Verhältniß. Einestheils wurde diefes 
Gerücht dadurch genätzrt, daß Pfarrer Hunyari die Goldſchmidt'ſche 
Tagelöhner Familie oftmals beſuchte, die Mathilde Goldſchmidt trotz 
des Widerſpruchs feiner beiahrten Haushälterin als Dienerin ins 
Pfarrhaus heranzog, anderntgeils durch den Umſtand, daß die Mathilde 
Goldschmidt nach ihren vielfachen Acußerungen Geſchenke Hemden, 
eine goldene Uhr, ein goldenes Kreuz, Oür⸗Ringe, einen Ring) von 
Pfarrer Hungari erhlt Weiter wor es einzelnen Bürgern auffällig 
erſchienen, daß, wenn der Pfarrer Abends von 7—8 Uhr Beichte abs 
nahm, ungewöhnlich häufig auch die Mathilde Goloſchmidt ſich ein⸗ 
fand. Kurz, das Gerücht, die Beiden ſtänden in einem Liebes Berr 
hältniß und gäben ih in der Kirche Rendezvous, war ein fo allge⸗ 
meines, daß es, wie ein Zeuge ausſagt, die Schulkinder auf der Strafe 
ſich erzählten, und man ſich ſchämen mußte, noch in die Kirche zu 
gehen. Auch war durch die 60 jährige Hausbälterin des Pfarrers bes 
kannt geworden, daß er in letzterer Zeit heimlich Backwerk und Wein 
mit ſich in die Kirche nahm, was früher nicht feine Gewohnheit war. 
Als beſonders bezeichnend für das Verhältniß zwiſchen Hungari und 
der Mathilde Goldſchmidt erzählte man ſich eine Aeußerung des kleinen 
Schweſterchens der Mathilde, welches einmal zu der Zeugin Wittwe 
Sara Stern gefagt hatte: Ihre Schweſter Mathilde müſſe ſich erſt 
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och ſahen fie, daß die Kirche dunkel war, U 

örten fie ein Geräuſch von der Sakriſtei ber, 

b. Rebig, wie es Licht in der Kirche gab; Jean Keller, ſah durchs 

chlüſſelloch wie Hungart aus der Sakriſtei (Gicht von der Orgel 

tab) kam und wie . 1 
ündete. er Aufforderung zu öffnen, 

— = Auf die Frage, warum er die Thüre verſchloſſen, während 


roch un der ganzen katholiſchen Christenheit Gebrauch fei, die 


doch 0 
i ener Kirchenthüre abzunehmen, antwortete Hungari, es 
Bu „ wenn er die Kirche in Ordnung bringe, 
kieſelbe zu schließen. Die Bier traten ‚nun ein und fragten fofort, 
wo ſich die Matbilde Goldſchmidt befinde. Hungari leugnete wieder⸗ 
lt deren Anweſenheit in der Kirche und verſicherte boch und 
er, es ſei außer ihnen Niemand in ber Kirche. Als ihm 
das über ihn gehende Gerücht vorgehalten, und er wiederholt 
igefordert wurde, zu fagen, wo ſich bie Goln ſchmidt befinde, 
jeib Hungari in Aufregung, nannte die Vier Lügner, betheuerte 
Rue Unſchuld, berief ſich hierfür auf fein bohee. Alter und 
leine Körperkonſtitution, wobei er mit feinem geistlichen Kleid eine 75 
wegung machte, deren nähere Beicreibung wir hier unterdrücken. 
abei rief er mit ſtarker Stimme: „Glauben Sie, meine Kirche iſt 
ein Schandhaus! Sie Lügner, wenn Sie mir nicht glauben, nun, 
un ſuchen Sie!" Die Vier begannen nun ihte Nachforſchungen, 
erſt in der Kirche — vergebens, dann in der Sakriſtet. rn 
& ein zweithüciger Schrank, in deſſen Schlüſſelloch mi chlüſſe 
eckte. Herm. Rebig drehte den Schlüſſel herum, öffee . — ſuchte 
arin erſt um onſt, dann aber ergriff er in der U Ben 3 
Schrank Ecke einen Fuß, und die Langgeſuchte war ande en. N 1 — 
Ecke kauerte fie ganz gekrümmt hinter den Depgemän * it den 
Worten: „Nun, Herr Pfarrer, wer it jetzt der Lügner wurde die 
Matbilde dem Hungari aegenübergeftellt. Letzterer war gam verbußt. 
Eu lam mit — fagte Zeuge Keller — fo in ſich zuſammengeſunken 
dor, als wäre er nur halb fo drag als ſonſt; ja er kam ous einer 
Herlegenheit in die andere, fo daß ich endlich herzliches Mitleid mit 
in batte.“ Der geiftlibe Herr verſicherte den vier Männern, er 
ie nicht, wie das Mädchen in den Schrank gekommen. Noch am 
(end machten die Rebig's von dem Vorfalle dei der Bürgermeiſterei 
Anzeige, ſpäter auch bei dem Biſchofe von Mainz. 
Bon den Aue ae Baugen 5 


tt f * 
unen; fie bade ihn dec halb um Aucsſte 
ö e er raſch ſtürbe, feine Verwandten feinen Nachlaß in 
fig nehmen würden, und fie ſelbſt dann könnte betteln geben. „Nun, 
dan gehen Sie betteln!“ erwiderte der Pfarrer. Ein anderer Zeuge 
ſagt aus über den Beſuch eines Maskenballs von Seiten des Pfarrers 
Hungari und über das letzte Benehmen gegenüber den Goldſchmidt's, 
namentlich gegenüber der Mathilde Goldſchmidt, die auch maskirt auf 
enem Balle war. Wieder ein Zeuge, ein frankfurter Schutzmann, 
eponirt, als er in Folge eines adde in Frankfurt verübten Dieb · 
ſtabls bei den Goldſchmidl's in Rödelheim Hausfuchung gehalten, 
habe er viele auf den Namen „Pfarrer . ausgeſtellte quittirte 
echnungen gefunden; als er die Mutter darüber zur 


> l oldſchmidt 
Rede geſtellt, habe fie ihm erklärt, es ſeien dies Geſchenke dom Pfarrer 


Hungart an ihre Tochter, „die er eben gern hat“. 

Beſentlich anders geſtaltet ſich nach ven Ausſagen des Angeklagten 
Öungari fein ganzes Verhältniß zu den Gold ſchmidl's und der Herz 
gang am 14. Auguß Hungart ſtell' ſich dar als das Opfer der Ver⸗ 


leumsung, Gehäſſigkeit und Rachſacht feiner alten Haushälterin und 
einer Partei, die ſich gegen ihn gebildet. 
Goldſchmi 


t. Beſuche bei der Familie 
dt habe er nur drei gemacht, die anderen waren ſeelſorgeriſche 
Gänge, wenn Jemand in der Familie krank war. Die Geſchenke an 
Ste Mathilde habe er nicht von feinem Gelde gemacht, er habe fie nur 
beſorgt im Auftrage des Vaters der Goldfhmist und fie mit einem 
Theile des Geldes bezahlt, das er der Matbilde Goldſchmidt ſchuldig 
. Letztere habe nämlich zwei Jahre als Kehrmädchen im Pfarr⸗ 
auſe gepient, und dafür babe er jäbrlich 50 fl. Lohn bezahlt. Von 


* nenn „„ 
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mit dem Erſuchen, feiner Tochter a s Andenken an deren Aufenthalt 
im Pfarrhaus und an die erſte beilige Kommunion eine goldene Uhr 

u kaufen. Hungari will dieſem Wunſche der Goldſchmidt erſt Weige⸗ 

kunz entzegenzeſetzt baben, da ſich eine fo werthvolle Uhr für die 

Tochter ſo armer Leute nicht paſſe, ſpäter, als er geſehen, daß der 

Pater den Wunſch feiner Tochter doch erfüllen würde, habe er (Bun: 

gar) ſich der Kommtifion deshalb unterzogen, damit die Goldſchmidt 
für ihr Geld wenigßens etwas Prciswürdiges erhalte. Daß er heim⸗ 
e Moin und Konfekt mit in die Kirche genommen, ſtellt Hunzari 
e ceden in Abrede, ebenſo daß er in einem Liebes⸗ Verhältniß zu 
lde Goldschmidt geſtanden habe. Er habe ſich des armen Mäd⸗ 
angenommen, wie er überhaupt arme Kinder feiner Gemeinde 
bel den laſſe und fie aus dem Elend herausmreißen ſuche mit Hülfe 
es frankfurter Frauen, die vielfach durch ihn den Armen 
Yore Woblthaten fpendeten An jenem Abend des 14 Auguſt habe er 
"e Sirhenthlire nicht verſchloſſen, To lange die Goldſchmipt in der 
geweſen. Die Thüre gebe fehr ſchwer auf, deshalb hätten ſich 
ebigs läuſchen können. Als er die Beichte der Goldſchmidt abge⸗ 
men, habe er fie nach Haufe gehen heißen. Er ſelbſt habe darauf Noten 


ommen; als er wieter herxabgekommen, habe er die Goldſchmidt nir⸗ 
in der Kirche mehr geiehen und deshalb angenommen, fie habe 
be bereits verlaſſen. Da erſt habe er die Kirchenthüre geichloſſen, 
um ungeſtört die Kirche in Ordnung bringen zu können. Wenn er 
vorher vor der Kirche zu dem Mädchen geſagt: „Geh' raſch hinein! 
fo fei der Grund hiervon der geweſen, daß er noch viel zu thun ges 
babt babe. Wenn er dann ſelbſt noch einige Augenblicke vor der 
Kirche geweilt babe, komme dies daber, weil er dem Mädchen Zeit, 
ſich auf die Beichte vorzubereiten, habe laſſen müſſen und auf etwa 
noch ſpäter kommende Beichtende babe warten wollen. Die Thüre 
hade er vor der Beichte nicht abaeſchloſſen, wohl aber, wie er immer 
tue, den Schlüſſel in das Schlüſſelloch der Kirchenthüre geſteckt Ab⸗ 
geſchloſſen babe er, wie gefaat, erſt, als er mit feiner Küſterarbeit be⸗ 
. Bonnen, nachdem, wie er geglaubt, die Mathilde Goldschmidt ſich aus 
der Kirche entfernt Nun habe er auch die Sachen in der Sakriſtei 
geordnet und dabei den Schlöſſel am Schranke fleden laſſen. Er 
könne ſich die Sache nicht anders denken, als daß das Mädchen beim 


dieſem Gelde habe ihm der Vater der Goldſchmidt 30 fl. zurückgegeben 


die Orgel getragen, da hade er ein Geräuſch vor der Kirche ver⸗ 


erſten Lärm an der Kirchthüre, als er oben auf der Orgel geweſen, 
seien - ängſtlich ſich, ohne fein Wiſſen, im Sakriſtei⸗Schrank 
erborgen habe. 8 0 

athilde GSoldſchmi dt hatte in der Vorunterſuchung angegeben, 
der Pfarrer habe die Thüre hinter ihr, als ſie in der Kirche geweſen, 
zugeſchloſſen und als es ſpäter pochte, fei fie. aus Furcht in die Socri⸗ 
ttet gelaufen und habe ſich in den dortigen Schrank verborgen, den der 
Pfarrer dann geſchloſſen habe. 1 beidemalige Schließen ftellt die 
Angel agte heute in Abrede. Im Uebrigen habe fie alle vier Wochen ge⸗ 
beichtet. Ein Antrag des Vertheidigers auf Vernehmung weiterer 
Zeuzen aus Rödelheim und zweier fa cverſtändizer Aerite, letztere 
über den körperlichen Zufand des Angeklagten, wird vom Gerichtshof, 
weil von keiner Erheblichkeit, abgelehnt. Hierauf erhielt der Staats⸗ 
anwalt Die Anklage aufrecht; geſtützt auf die Zeugenausſagen hält er 
den Beweis für völlig erbracht, daß die beiden Angeklagten in einem 
unſiitlichen Liebesverhältniß zu einander ſtanden, daß aus B.ranlaflung 
und in Bethäti zung dieſes unſittlichen Verhältn ſſes eine vertrauliche 
Zuſammenkunft bei Dunkelheit in der katholiſchen Kirche bei verſchloſſe⸗ 
ner Thüre ſtattfand, und daß beide Angella te das Bewußtſein hatten, 
daß dtefer Akt ein folder iſt, der in der Gemeinde Aergeruiß erregt. 
Da aber die jugendliche Goldſchmidt als die Verführte erſcheine, die 
namentlich auch unter dem geiſtlichen Eufluß des Pfarrers Hungari 
geſtanden, beantragte er bezüglich derſelben acht Tage, bezüglich des 
Pfarrers Hungari 6 Monate Gefängniß. Der Vertheidizer ſuchte dar⸗ 
zuthun, daß der Indizienbeweis, wo auf allein die Anklage baſire, 
nicht erbracht ſei. Ec beantragte Freiſprechung. Der Gerichts hof 
verurteilt den Angeklagten Hungart zu 5 Monaten, die Angeklagte 
Mathilde Goldſchmedt zu 8 Tagen Gefängniß Der Gerichtshof nahm 
dabei an, daß beide Angeklagte unter gemeinſchaftlicher Mitwirkung 
in der katholiſchen Kirche zu Rödelbeim groben Unfug verübt baden, 
und daß Matbilde Goldſchmidt bei Begehung dieſer ſtrafbaxen Hand⸗ 
lung die zur Erkenntniß ihrer Strafbarkeit erforderliche Einſicht beſaß. 


vermiſchtes. 


Eine alte Geſchichte iſt neuerdings vom „Peſter Lloyd“ feinen 
Leſern als nagelneu aufgeliſcht worden: die bekannte Heirathsaffaire 
des Grafen Botho d. Eulenburg mit Frl. v. Schäffer⸗ 
Voit. Dabei liefen verſchiedene Unrichkigkeiten unter, und das giebt 
einem berliner Korreſpondenten der „N. Fr. Br.” Beranlaffung, die 
Sache den Wienern richtig darzuſtellen. Da er neben Altem auch 
einiges Neue mittheilt, ae wir die Korreſpondenz im Weſentlichen 
folgen. Sie lautet: „Graf Eulenburg lernte Fräulein Schäffer⸗Voit, 
die reizende Tochter eines vor mehreren Jahren vom Könige geadelten 
reichen berliner Bürgers, vor längerer Zeit in Karlsbad kennen und 
bewarb ſich um die Hand des Fräuleins, welches den Grafen auch 
mehreren reichen und vornehmen Bewerbern vorzog. Graf Eulenburg, 
der vermögend iſt und ſich aus reiner Neigung mit Fräulein v. Schäffer⸗ 
Voit verlobte, that dies auch mit Wiſſen ſein er Familie, aus deren 
Mitte ſich Niemand gegen dieſe Verbindung erklärle Von Karlsbad 
aus batte der gräfliche Bräutigam feinen Kameraden ſeine Ver⸗ 
lobung angezeigt, war aber, da er nach Berlin kommen wollte, 
nicht erſtaunt darüber, daß er keine ſchriſtliche Gratulation er⸗ 
hielt Nach Berlin zurückgekehrt, ſah er aber zu ſeinem größten Be⸗ 
fremden, daß, als er das adelige Kaſino zum erſten Male 
wieder betrat, die Difisiere der Gardes-du-Corps (nicht Gardecorps) 
ibn demonſtrativ ignorirten. Auf cine an einen Kameraden grichtete 
Frage wurde ihm die Auskunft, daß die Offiziere Lie Verbindung eines 
Eulendur mit der genannten Dame nicht ſtandesgemäß fänden. In 
dem Wanſche, denjenigen, welcher eine ſolche Machingtion gegen ihn ins 
Werkgeſetzt, zur Rechenſchaft zu ziehen, wendete ih Hraf Eulenburg an den 
ftellvertretenden Kommandanten des Regiments und ſpäter an den mittler- 
weile von einem Urlaube zurückgekehrten Oberſten des Regiments v Alten, 
es iſt derſelbe, welcher in der Schlacht bei Sedan tem König feine Feloflꝛ⸗ 
ſcbeale Unterlage lieb, damitder König Napoleons Brief beantworten konnte. 
Herr v. Alten erklärte dem Grafen Eulenburg, daß er die Meinung 
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t or ein t, ſondern vor i Zafer gefordert, 
das auf Verſetzenz von Berlin entſchied. Kaiſer befäligte das 
Erkenntniß, weil der Graf die Diez plin verletzt hatte, rügte aber ent: 
ſchieden das Verhalten des Offizier Corps, welches die Verbindung mit 
der Tochter eines Mannes, dem der König den Adel verliehen, berab⸗ 
geſetzt babe, und dekretirte, daß Graf Eulenburg beim Regimente zu 
bleiben habe. Der Graf muß nun zwar Berlin für einige Zeit ver⸗ 
laſſen, iſt aber nach der Reitſchule in Hannover verſetzt worden, was 
fonft unter Offizieren für eine Art Begünſtigung gilt. Es darf nicht 
unerwähnt bleiben, daß ſchon vor dieſem Falle O fitere des Gardes- 
du-Corps-Regiments, des einzigen in der Armee, Bürgerliche gehei⸗ 
rathet haben.“ > 
Görlitz. 5. November. Geſtern wurde die in der Abfahrt bes 
griffene Fabrpoſt in der Nähe des Bahnboſcs das Opfer eines 
döchß frechen Diebſſah s. Derſelbe deſtand in der Entwendung eines 
mit Werthſachen gefüllten Beutels, der kurze Zeit, nachdem der Verluſt 
entdeckt, auf der Salomon sſtraße ſeines Inhaltes beraubt aufgefunden 
wurde. Die Unterſuchung bat bis jetzt noch kein Reſultat über den 
Berbieib 80 geſtozlenen Sachen, die nicht unerheblichen Werth baben 
Ollen, erreicht. 
— ——— ůj— — ——— — — — 


Telegraphiſche Machrichten. 

Weilburg 8. November. Bei der heute hier ſtattgehabten Er 
ſatzwahl eines Deputirten zum Abgeordnetenhauſe für den 8. wies⸗ 
badener Wahlkreis (Oberlahnkreis) an Stelle des verſtorbenen Abge⸗ 
ordneten Dr. Knapp wurde Kreisrichter Ferdinand Riedel in Limburg 
(Fortſchritte partei) mit 111 von 193 abgegebenen Stimmen gewählt. 
Der Gegenkandidat, Oekonom Johann Tripp aus Dernbach (klerilal), 
erhielt 82 Stimmen. 

Wien, 8. Novbr. Zum Nachfolger Raſchid Paſchas auf dem 
biefigen türkiſchen Botſchafterpoſten it Aariſy Paſcha, der vor Rachid 
Paſcha ſchon dieſe Stelle bekleidet hat, deſignirt. 


Prag, 8. November. Die zur Auszahlung des ihnen rückſtän⸗ 


digen Lohnes beſchiedenen Arbeiter der Strousberg'ſchen Fabrik in 
Bubna warteten vergebens und es kam deshalb zu einem Auflaufe. 
Die ſich anſammelnden Frauen der Arbeiter hetzten die Männer auf, 
nicht vom Platze zu weichen, bis die Auszahlung erfolgt ſei. Hierauf 
begab ſich eine Arbeiterdeputation in Begleitung eines Polizei ⸗Kom⸗ 
miſſars zum Konkurem⸗ ſſenverwalter Dr. Tragy, welcher verſprach 
Alles aufzubieten um Geld iu ſchaſſen. Bis itzt verhandelt noch 
Tragy mit der Waggonfabrik⸗Aktiengeſellſchaft in Bubna wegen Rück⸗ 
Übernahme der Fabrik und Vorſchußleiſtung für die Arbeiter. 
(H. T. B.) 

Paris, 8. November. Die „Agence Havas“ meldet aus Cairo, 
die über eine angebliche Nichte nlöſung der Bons der Drira (Schuld 
der Domänenverwaltung des Bizelönigs) verbreiteten Nachrichten ſeien 
durckaus unbegründet, alle fälligen Beträge der Dafraſchuld würden 
prompt eingelöſt werden. — Der Deputirte Guibal von der Linken ift 
geſtorben, der Deputirte Wolowoki it heftig erkrankt. 2 

Breit, 7. Novbr. Ein mit Korkrinde beladenes ſchwediſches Schiff 
hat in der vergangenen Nacht bei der zum hieſigen Arrondiſſement 
gehörigen Infel Molöne Schiffbruch gelitten. Der Name des Schiffes 
iſt nicht bekannt. 

London, 8. November. Dem „Reuterſchen Bureau” wird aus 
Penang vom 6. November gemeldet: Nach Berichten aus Perak be⸗ 


lagern die Malayen das Gebäude der engliſchen Seſandtſckaft Der 
Leichnam des von den Eingeborenen ermordeten Birch iſt noch nicht 
aufgefunden. Die von Penang nach Perak geſandten engliſchen Hi fs⸗ 
truppen ſind mit dem Gouverneur dort eingetroffen. Die Malayen 
machen große Vorbereitungen zum Widerſtande. Der Sultan Ismail 
ſammelt beträchtliche Truppenmaſſen um die Engländer aus 
Malacca zu vertreiben. — Der Khedive von Egypien hat, wie der 
„Times“ unterm geſtrigen Tage aus Alexandrien gemeldet wird, das 
offinelle Erſuchen an die engliſche Regierung gerichtet, daß ihm bes 
hufs Uebernahme der egyptiſchen Finanzverwallung zwei des Finam⸗ 
weſens kundige Beamte gefendet werden möchten. Vom Khedive iſt 
iugeſichert worden, das den gedachten Beamten jede wünſchens werthe 
Auskunft und die zur Bekleidung ihres Amts erforderliche öffentliche 
Gewalt ertheilt werden fol 
— — 

Berlin, 9. Oktober. Der Bundesrath bewilligte den beantragten 
Zuschuß von vierhunderttauſend Mark für die Untverſität Straßburg, 
beſchloß die Errichtung eines Reichsgeſundheitsamts und genehmigte 
die Mehrforderungen des Militäretats. Die „Nat.⸗Zig.“ erfährt, der 
Abg. Lasker würde gegenüber der Maſſe der an ihn geſtell'en Anfor⸗ 
rerungen aus der Reichsjuſtizkommiſſion austreten. 

Verſailles, 8 Okloder. De Nationalverſammlung beginnt die 
zweite Leſung des Wablgeſetzes Der Berichterſtatter Marcere ſprach 
für das Liſtenſkrutinium, Franclieu, Lezitimift, für die Wieder her⸗ 
ſtellung der Monarchie, Mehrere Amendements zu Artikel 1 werden 
zurückgezogen. 8 1 86 Artikels, welcher das Wohlrecht allen feit einem 
Jahre in den Wahlliften eingeſchriebenen Wählern überträgt, 
fat einſtimmig angenommen $ 2 an die Kommiſgon zurückgewieſen, 
hierauf die Sitzung vertagt. — 


Verantwortucher Redakteur. Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für as Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Angekommene Fremde 
9. November. 


MYLIUS HOTEL DE URESBE. Landrath v. Oertzen g. Brom⸗ 
berg, die Rittergutöbefiger Liebermann aue Roßwieſe, Frau Petzel u. 
Tochter aus Stryſowo, die Reg. Räthe Schweizer und Schulz aus 
Berlin, Rentier Peters aus Roßwieſe, die Kaufl. Sommerfeld aus 
Königsberg, Zimmermann a. Gieſen, Winkhaus aus Halver, Ahrends 
aus Magdeburg, Weinrauch aus Hamburg, Levi aus Jaowrazlam, 
ne ee aus Annaberg, Golvfteir, Rößchen und Schönewalb aus 

erlin. 

BUCKOW’s HOTEL DE BOME Die Rittergutsbeſitzer von 
Schwarzenberg a. S-hien, v Pohlmann a. Breslau, v. Livonius a. 
Pommern, Gebr. Grodecki a. Ruſſ. Polen, die Kaufleute Heilbron a. 
Berlin, de Ruyter a. Deſſau, Hoffmann a. Zabrze, Aafrichtig a. 
Breslau, Herbſt a. Hınau, Cobn a. Berlin, Schippang a. Bresfau, 
Kaufmann, Reichow, Woſff, Zoffel, Joell und Neef a. Berlin, Neu⸗ 
ſtadt a. Rawitſch, Hirſchherg a. Jeßnitz, Buckazuſch a. Breslau, Baus 
unternehmer 85750 a. Bromberg, Ingen. Freytag a. Danzig. 

GRAND HOTEL DE FRANOE. Die Rittergutsbeſitzer v. Koczo⸗ 
Polen Hoeig Aub bed, d v. ans und v. Pololsh aus 

en, 1 Rogowo, Frau Arod aus War 1, v. Jar i 
aus Sokolnik, v. Zoltowsti aus Zolgegkowo. e ae 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Wilhelm Wolff aus Berlin, 
v. Taczareki aus Stettin, Oberamtmann Hoffmann aus Nikoskau, 
Gulspächter Sentz aus Stzelno, Rittergutsdeſ. Dutſche aus Rome vn. 

IILSNERS HOTE_ Gas. Die Kaufleute Brann, Danziger 
und Schaeps aue Breslau, Schiffmann aus Berlin, Ritter 5 
v. Skorzweki aus Komorze, Gutsbeſitzer Knopf aus Czerntak, 
meifter Hulewicz aus Cjarnowo. > 

C. SUBARFFENGHBRE’S HOTEL Die Kaufleute Friedländer 
und Teubert aus Breslau, Claſſen aus Hamdurg, Inſpektor Mittels 
ſtaedt aus Jeriyn, Gutsb. Schul und Difir⸗Kommiſſ. Schnemann a. 
Potujewo, Lieut a. D. Knie aus Kliſzezewo, Brennerei⸗Inſp. Rudolpht 
aus Nakwitz, Koloweck aus Schwiedus, Ober⸗Inſpeklor Gotzmann 


aus Stettin. 
Die Gutsbeſitzer Buſſe 


* 


HOTEL ZUM SCHWARZES ADLER. 
aus Friedrichswalde, A Wodziewicz aus Preußen, Karpinski aus 
Poknywnſca, Szulczewski aus Bogunicwo, Tſzeinski aus Polen, No⸗ 
wich aus Köben, Frau H. Yagielöta mit Tochter aus Broniſewo. 

. KEIGER’S IIC TEI. Die Kaufl Lewinfohn aus Janowitz, Eier» 
niejewskt und Gebr. Kaphan a. Miloslaw, Kaiſer und Sohn aus 
Rakwitz, Zwirn und Frau, Loewe a. Rogaſen, Frau Levy und Sohn 
aus Wongrowitz, Ahron a. Filehne, Bibo a Witkowo, Frau Roſen⸗ 
blatt a. Locz, Sgenger o. Inowraclaw, stud. Jur. Roco aus Halle 
a. S., Rentier Munter a. Pinne, Diſtr.⸗Komm. Friedrich aus Xſons, 
Müblendeſ. Cohn a. Rudg. . 

GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Mentcure Luft, Ebert 
aus Steitin. Die Kaufl. Bloch aus Rawicz, Uklewicz aus Pinne. 
Poſtſekretair Gladitz ars Halle g. S. Schauſpieler Büdinger a. Riga. 
Konditor Nowak aus Poſen. Bürger Sobkowski, Tiſchlermeiſter Baer 
aus Buk. Die Eigenthümer Pätzold aus Kröben, Wittchen und Frau 
aus Konkolewo b. Grätz. 


rr 
Jelegraphiſche Nörſenberichte. 


Breslau, 8 November, Nachmittags (Betreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pet. vr November⸗Dezember 45 00, pr. Dezdr.⸗ 
Januar — —, pr April⸗Mai 48,30 Weizen dr. November Desbr. 
193, 00 Roggen or November Dezember 156, 00, pr. Dezemßer⸗ 
Januar 156, 00, pr. April⸗Mai 158 50 Rüde November⸗Dezember 
67, HE: Dezember Januar 66, 50, pr. April⸗Mai 69, 00. Zink 


—. 8 
Köln, 8 November, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt Weir 
zen ruh., hieſi er loco 21, 50, fremder loko 22, 00 pr. Nov 
20, 20, pr. März 21, 50. Roggen behaupt., hieſiger loke 16, 25, 
pr. November 14, 30, pr März (1876) 15, 75. Hafer feſt, eco 
18. 50, pr. November 18, 95 Müb ö! matter, Into 35, 00, pr. Oftober 
—, , Pr. Mai 36, 30. — Wetter: Regneriſch. 

Bremen, 8. November. Hetroleum (Schluß bericht). Standard 
white loco 11. 15, pr. Dezemder 11,40, br. Januar 11, 60, 
pr. Februar 11, 80. 


Dezember» Januar pr. 1000 Kilr 151 Br, 
Re ſtill. b., loco und or. Nobbr. 68%, pr. 

Mai pr. 200 Wir. 70. Spiritus matt, pr. Novbr. 3654, pr. Des 
Januar 37, pr. April Mai 38, Juni Juli pr. 100 Liter 150 
Et. 39. Kaffee rub., Umſab 1500 Sack. Petroleum il, Star 
dard wiite lots 11, 75, Br, 11, 60 d., or November Dezember 
11, 80 Gd. pr. Jannar⸗März 11 80 Gd —. Wetter: Regen. 
Antwerpen, 8 November, Nagmittags. 4 Uhr 30 Minuten. 
Metreidemartt. (Schlußbericht Weizen matt, dägiſcher 
28. Rogger behauptet, Galas 18% Hafer feſt. Gerſte unverändert. 
Detroleum⸗Narkt Schlumderichtt. Fraffintries, Type weiß, 
{ots 28% bez, u. Br. pr. November 28% bez., pr. November — bi. 
und Br., p. Novemker⸗Dezember 28% dz. Br., pr. Januar 29 Br. pr. 


Febr 28% Br. Rubig. 8 
8 as am, 8. November Roheiſen. Mixed mmders warrar 16 


er 


Reichsbank — 


Produßten-Börfe. 


Berlin, 8 Novbr. Wind: S., e Barometer 27,4. Ther no⸗ 
meter + 7“ R. Witterung: Reg: 
Al loko per 1000 8c se 217 Rm. nach Qual. gef., 
ber de dieſen Monat 194,50 —195 Rm. bz. Nov.⸗Dezbr. do, Dez. 
Jan. 196 50 197,50 bz., April⸗Mai 1 200.80 209 bz. — Roggen loko 
un Rilar. 150—175 Hm. nach Ducı. gef, 15 änd. 168 172.50 ab 
2 15 Baum: Au do., 
157,50 bz, Mai Juni —. 
157 80 Rm. nach Qual. gef. 


n, ruſſ 150 — 152 ab Kahn bz., per dieſen Monat 151,50 —152 

Dez. Jan. 153,50 — 154,50 —154 bz., Früh ahr 
Gerſte loko per 1000 Kilogr. 
— Hafer loko per 1000 Kilogr. 135 


Breslau, 8. Cesc fes 5 


Freiburger 77.00 do. junge — Obere chleſ. 140, De 
get 95 00. a do. gl 103, 35 „Framoſen 485 
184, Silberrente 65, 00 mänier 28, 85 Breslauer 
Pistontobant 59,00 do. Wechslerbank 60, 00. Schleſ. Bankv. 80, 25. 
Krepilaktien 331,50. Laurahütte 67, 50 Oberſchlef Eiſenbahnbed 
Deserreich Bankn 177,90 Ruff. Banknoten 268, 00. Schleſ. Vera. 
Tank 87 75 Dfseutihe Bank —. Breslauer Prov.⸗Wechslerd. 
Kramfta 83 00 Schleſiſche Bentralbabn —,—. Brest. Oelf. —, — 
Seiegrapyiiche Aorrefpondens für Jonds-Kurſe. 
a. Novdr. Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
85 800 gag feſt. 


Schlugkurte.] Londoner n ee Wechſel 80,67. Die 
1er „Wechſel 176, 80 Framoſen“) 241% m. Weſth. 162%. Lombar 
a Gazi 167 e Cliabelbdaßn 1g 7 
See 163%. Ruff Bodenkr 85%. Rufen 1872 9 
deute 6 4%. Bapıerrente 614. 1860er Looſe 108% er Looſe 
397, 80 amerttaner de 1885 99% Deutſch⸗zöſter reich. 73% Berliner 
Bantverein 3 Frankfurter Bankverein —. do. Wechs terbant 68%. 
Baukektien g Meininger Bant 79% Sahne Fffektenbank 
—. Darmftädter as 108. Heſſ. Ludwigsb. 94% Oberheſſen 72% 
Nach Schluß der 7 Kreditaktien 163%, Franzoſen 241%, 


Lom zarden 91%, Reichsbank —. 

anfturz a. M. 8 Novbr. Abends [Effekten⸗Sezetät!] 
Rreditaktien 164%. Framoſen 242 Lomborden 91%, Galfzier —. 
—, 1860er Looſe 109%, Darmflädter Bank —. Ziemlich 


feſt aber wenig Geſchäft. 
#) per medio reſv. per ultimo. 


N. Oder⸗ 
„00. Lom⸗ 


Berlin, 6 November. [Fonds⸗ und Aktien ⸗Börſe.] 
Während des gefirigen 7 8 8 berrſchte eine ziemlich feſte Hal⸗ 
tung vor bei ruhigem G.ihäft. Auch heute eröffnete und verlief die 
Börſe in verhältniß mäßig guter Stimmung. Die Courſe festen durch⸗ 
ſchnittlich feſt ein und konnten ſich mit einigen periodiſchen Schwan⸗ 
kungen um fo mehr gut behaupten, als fie durch die fremden, nament- 
lich wiener Notırunaen geſtützt wurden; auf ſpekulativem Gebiet rea, 
ren überdies eini ze Coursbeſſerungen zu verzeichnen. 

Der Kapitalsmarkt bewahrte feine feſte Tendenz, wie auch die 
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige meiſt wenig verändert waren. 
Das Geſchäft und die Unſätze gewannen auch heute im Allgemeinen 
nur mäßigen Belang, nur für die gewöhnlich mit Vorliebe gehan del 
ten ſpekulattwen Hauptderiſen machte ſich regere Thäligkeit geltend. 
Geld wird etwas flüſſiger. Im Privatwechſelverkehr wurden feinſte 
Briefe zu 4% à 4% pCt. diskontirt. 

Talleniſc de Anl. 5 | 71,20 bz G 


ens n. Achienbörle | . 5. 82, 800% 


Berlin, ven 8. November 1875. de N. Met 1 61,25 bz 8 
Deutſche Fonds. Bande ! * 40 63 


8. 150 8 
lll Ad, 10 55 nn. 5 160 f. 2 ar 8 
ge 8 5 674.105, 109,/C0 bg 
aldi 65 r. Sch. 188 — 300, bis 
72580 nl. 1852 * 13903 e poln. ein 5 — 1 1 
Ku. g 40 Tolr. 85 5 258,00 55 5 5 dil 12 
Feed Ob: 110130 g do. Hau.-Plandb 4 8345 6 
Werl 1 Obl. 3 0 5 ga, d er 0 79.25 9 
= 4 — 
r a 10 25 1 en rg Anleihe 8 1102,50 @ 
106,75 63 Ye &trBbernpr.lg | 9100 110 
Kur 8 7 1 56,50 4 do. 0 . 0 0 5 
\ do. Aen. 44 101,60 65 sun: ‚engl; A. 2.85 5 100,00 
ſtpreußiſch — 81,00 @ 5 7 3 es 
ET du. sel ii 5 8309 1 
a en 
3 ” v. rm. An 120, 3 
S 256 5 DB» „ 6 185,50 65 @ 
888 e Türk. Anleihe 186515 23.00 0 8 
a e e e 
2 ’ do. do. klein 6 | 39,00 B 
fee e eee 
5 5 0 e Looſe — 16 
E 1005 95 de. e | 92,20 8 
Ar- u. Neum 4 96, bz D Il. En 92,30 bz 8 
Pommerſch- 4 25 25 bz a. ri 9140 bz 
eſenſch! 4 475 8 de. eine 6 91.40 65 8 
Salas 4 | 35.00 bz Banfs sten an 
4 > ne, 
HE 3 £ - 228 — St. f. Sprit( Wrede) 7 61,75 
en een 0 
˖ f erg.⸗Märk. Bar 
sr 9 Born 5 m > br Berliner Bank — 87,00 G 
2 d. Hy ho: \ do. e a 128.5 bz 
Tan 10240 6 8 aſſenverein 19,158, 
tin Pr. B 5 5 10 0 8 andelsgeſ. 7 89,75 bz 
lb b tdb 74000 93 85 echglerbant 0 4000 b. 
5. (110 rückz unk 5 106 00 658 5 Prod. u. Hdlsbe 10 83,75 8 
Krupp Pt.⸗O. rückz. 5 100,80 bz Bresl. Discontobk 4 = 
Rhein. Pros Dor Bt. . ebw. Ruilei — 69 00 3 
Anhalt. Rentenbr 9), Braunſchw. Banf 7 86 8 
MReininger Looſe — 19,57 5 ® Bremer Bank 6 166 20 G 
Nein. 91 Pfd. S 5 100,00 bj Ctralb. f. Ind. u. H 4 62 50 bz 
Kb. 186603 177 50 bz Fentralb . Banten 5 7.69 5 8 
W urger Vor ſe3 133, Coburg Creditbank 4 | 61.75 FA 
ad. St.-A. v. 80 — — Danziger Privatb! 4 113, ® 
89. Gifb.- P. -A. v. 7 119,75 bz Darmftädter Kred 4 108 25 bz B 
Kiuebad 25 fl. Looſe — 142,50 do. Zettelbanf 1 | 9200 @ 
Badiihe St.⸗ An. — — — Deſſauer Kreditbk. 4 72,00 B 
Salr. Pr.-Anleibe 4 122,25 B Berl Depofttenban 5 — — 
Brſchw. 20 Thl -L. — 81,50 by Heutſche Unionsbe 4 76 75 bz 
et MEERE ne 115, b Disc. Commandit 4 11500 bz ® 
1 31174. 8 Deraer Bank 488 40 bz 8 
Saeslenb. ® Hutbv. 3 87,25 bz Bewb. H. Schu der 4 22 75 bi S 
Kbin⸗Mind. P.⸗A. 31 108,00 bz Soaer Privatbt hi 9100 8 
Hannoverſche Ban! 97,00 bz B 
Ausländiſche Fonds. znlgsber 7 77 i os be 
1881 6 102 60 b Jiypziger Kre 8 0 
9729 1887 gek 8 | —.— A ee Bank 4 102 50 bz © 
de. do. 1885 6 95.80 5 Magdeb. Privaißt, 9775 bz 
Rewpork. Stadt, 7 10,0 bz ® Meininger Rreböt./4 | 73,75 ba 
39. Solbanteihe 6 9675 dz @ | Moldaner zandenb 445. 
irn IANKb % 40 40 br W eulſche Nandſg 1193,59 * 


—184 Rm nach Qual. gef., oſt⸗ u weſtpr. 155 174, pomm. u meckl. 
168 175. ruſſ. 155 174, böhm. u ſächſ. 9170 176 ab Bahn bi, der die 
ſen Monat 166 50 bz., Nov. Beibr do., Frühjahr 17050 172 bz. 
Erbſen per 1000 Kilo Kochwaare 186 9 Rm. nach Qual., ;Futter« 
waare 175 185 Rm. nach Dual. — Raps per 1000 Kilar. — Rm bz. 
— 5 per Okt. — Rm. bi. — Leins el loko per 100 Kilar. 1 
Faß dg Rm. — Nüböl per 100 Kilogr. loko ohne Faß 63,5 Rm. bz, 
mit Faß —, per dieſen Monat 67,5—67,9 bu, Nov. „Dezhr. do., ‚Da: 
Jan. 67.8 68 bz. Jan ⸗Febr. —, April⸗Mai 69,2 69,8—697 
Petroleum raffin. (Standard white) per 100 Kilo mail Faß loko 285 Rr; 
bi, per dieſen Monat 28 bz, Nov. Dez. do., Dezbr.⸗Jan. —, April⸗ 
Mai —. — Spirttus per 100 Liter a 100 p&t. loko ohne Faß 45,8— 


Wien, 8. November, Vormittags 10 Uhr 5 ee nen. Trebnaktten 
193. 00, Franzoſen —, —, Galiſier —, —, Anglo⸗Auſtr. 91, 75, 
Unionbank —, —, Lombarden 102, 75. Feſt. 


Wien. 8. Novmber, Vorm. 11 Uhr 10 Min. Kreditaktien 193, 40, 
Franzoſen 277, 00, Galizier 194, 25 Anglo⸗Aufr 92 40. Unionbant 
Lombarden 103, 25, Napoleons 9, 13. Auf Deckunzekäufe 


beſſer. 


Wien, 8 Norember, Nachm. 12 an 10 Din. 9 193. 40, 
Framoſen 277 00, Galizter 194, 50, Analo-Auftr. 92. 10, Unionbank 
71, 00, Lombarden 103, 25, Napoleons 9, 13. Borſener öffnung reſervirt. 
Wien, 8 Noobr. Nachmittags 1 Uhr 10 Min. Kreditoklien 
192, 70, Pe 277 00. Glitter 194, 25, Anglo⸗Auſtr. 91 50, 
Union ban —,—, Lombarden 103, 00, Napoleons —. Matt auf Berlin. 


Wien, 8 November. Anfanas lebhaft in Folge von Deckudgs⸗ 
käufen, zum Schlluß auf Berliner Kurſe ſtarke Reaktion. 
805 3 e Papierrente 69 65 Silberreme 73 65 


185 er 
age 105, faltten 298,00. Nordbahn 1710. Rreitattien 
Bon oſen 277, 00 Galnier 194, Kr Norkwefdain 139, 00. 
5 14. B. 47, 00. London 113 80 Paris 45, 50 ig 55, 60 
Röhre. Werbahn —, —. Rreviiioofe 162 50. 1880er Loofe 110, 55 
Lomb. 5 103 09. 1864er Looſe 132 80. Unionbank 55 
Anglo Auftr 90. 40. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleon 9, 11%. Du 
katen 5, 39 230 70 5 104, 60 Elbe bbabn 164 00 Nucarifete 
5, 23. reibe 78, 20. Preußiſche Banknoten 1, 69%. Türkiſche Looſe 


50 


* Framoſen 276, 00, 


Nachbörſe: Sehr matt. ern 191, 
uſtr. 89, 40, Union: 


Lombarden 102, 50 Galizter 1941, 00, Anglo. 
bank 69, 25, Napoleons 9, 12%. 


1 
und Lombarden ztemlich lebhaft und zu ſchließlich etwas beſſeren Cour: 
fen gehandelt, Franzoſen waren gleichfalls ſteigend und nicht un belebt. 
Die fremden Fonds und Renten gingen in feſter Haltung ruhig 
um. Türken waren ſchwächer, 1860 r Looſe matter, öſterreich iſche Ren» 
ten feſt, Italiener behauptet, Ruſſiſche Fonds niedriger angeboten. 

Deutſche und Preußiſche Staate fonds, ſowie landſchaftliche Pfand⸗ 
e hatten zu faſt unveränverten Courfen normalen 

er fehr 
Prioritäten waren behauptet und ruhig; Preußiſche vereinzelt ge: 


agt. 

In ee entwickelte ſich nur für per ultimo gehandelte 
Werthe regeres Geſchäft. Die Rheiniſch Weſtfäliſchen Bahnen waren 
* — — berliner Deviſen feſt, Rumäniſche Aktien höher, Galizier 
ehauptet 


Von den öſterreichiſchen Spekulationspapiere wurden Kreditaktien 


* 1d. Gr. Gz. A., 874 95 00 b · 41 — — 
Oſtdeutſche Bank 1 77 50 Keek bebe, 492,40 4 
do, Produfteubk. 4 —, — 1 Al. Am. 102 75 bz 
efierr. Keditbanti5 | — lederſchl. Zueigb.idi| 75, © 
"giener Frov.⸗Bk. 4 5 35 ® 3 41 92. - 
do. Prov. Wechl. Bk 4 0 8 II. Em. 4, 99,25 bz 
r. Bod.⸗K. A.. B. 4 88.75 bz & jr Ul. En. „25 bz 
do. Saen 9 165,50 bz R. — 2 n. 5 101.70 0 
do. Etr.-Bd. 40pr. 5 J en z Aech te Oder - Ufer l. 5 02,75 & 
u Bank . 0 bz Nhe en. 3 5 ( —.— 
un e Bank 117 25 bz 8 de. v. Staate gar 34 87 
ankvereln 4 79.75 2 d „III. v. 1858 u. 804 98 50 8 
Sirlager Ban! 4 75/0 ®& do. 1862,64, 64 98,20 B 
Weimariſche Bank 4 68, b. — Rhein Nah. v. St.g. 4 10150 bis 
Prß. Hyp. Berſicher. 4126 PR 1 Er 0 3 10 125 
N. ös wig 2 ı 5 
In · u ele Thbringer 1. S 4 33, b; 8 
waer 1 0. 5 90,50 do. U. Ser 4 100,0 @ 
en 9,08 do. III. Ser 4 93. 83 
uns, a 
Si iſch act 9.25 ® arl- 15 
er ati 1 99,25 ® Kaſchau⸗ Oder 5 65,90 1 @ 
un. Ser. 3 v. 1 84,50 93 au-Frledl 5 0 
do. it.B °450 b Angar. Nordeſtbhv. 9 60,00 8 
7 W Pr 98,00 bz do. Oſtbahn 5 | 55,60 548 
de V. Ser 4 96 25 bz Lemberg Czernowit 5 69 50 8 
old e 
ds. Oüſſeld. 98,50 N 
„ 14 94 8 Mühe Grenzbahr 5 61.500 s 
de. Dortm. So 33,00 G Deſterr.⸗Franz. Si 4313 50 b @ 
do. 1 Se 4 9½0 8 Deftr. Nordweſtb. 5 | 3090 8 
do. Gabe 5 102 25 bz B Südaſtr. Sühn (eb) 3 726 50 bz 
J nean 1 9450 6 bs. Lomb. Bons 
do. do. 44 90/50b1 de 18716 | — — 
de. Lit. B ni 9950 do, do. de 1877/6 100,50 & 
Serlin-Görliz 5 102 25 G do. do. de 1877 6 103 00 8 
Bern pen: 4 | 9275 Tzarkom-Azow 5 | 5650 8 
Em 4 22,5 & Sllez⸗ Soreneſch 5 96,00 4 
a Botsd. Mak 0 Kozlew⸗Woronzſa 5 | 58, oz 
Lit A a B 4 | 89,75 bz Kursf⸗ Charkow 5 96 50 B 
t. 0 4 188605 Kurſk. Ke 5 97 40 bg 
Sal. „Stett l 1 — 1 91,50 bz Mosko-Riäſan 5 100 C00 dz 
da. M. Em 1 91.50 63 Tläſan⸗Kozlosn 5 | 98,20 b 
do. IV. S. v. St.g 4 101,75 5 Schufa⸗Jwanow 5 96,70 @ 
do. VI. Ser. de 4 91.50 © * * N U 
261. rb 94. 
„ aulas WIH, 8 80 ns 
Tln - Wind. 1 Sir 4 100 00 6; Kein 15 98 50 bz 
do. Ew 5 103 25 b, Eiſenbahn⸗Aktien u. Stamme 
5 5 1 125 b5 rioritäteu. - 
IIl. Em 4 | 89,00 bz * Aachen⸗Maſtrich“ 4 19 (0 bz B 
Si, IV. Er 44 „1,0 b B Altona. Kieler 5 07 75 bz 
V. Em 4 86 50 bie Amſterd.-⸗Rotterd. 4 109,40 bz 
2e Seen, Bub 5 89 99 bi ren 4 | 76:0 b 
Rh Poſener 5 103.00 & rlin- Anhalt 104 90 8 
Nahdeb.⸗Halberſt 4 95,59 & Berlin⸗Görlitz 4 33 10 bz 
do. do. 1867 43 92 50 bz G do. Stammpr 5 | 6600 bz B 
do. do. 1873 4 9100 8 Belt. ruf. (gan) 3 56 90 b. 
50. Wittenb. 3 70,70 @ Breſt⸗-Klew 5 59, 63 
OL IT 497 75 kz 8 Breslau Warſch. . 5 — — 
do. II. S aß ttz. | 93 bh ee 4 177.90 bz 
5. b. I. Uu. Il. Er 4 95 75 G Berlin- Ptsd.⸗ Mad 4 | (4,6) br 8 
do. eon. III. Ser | 33,5) b. B Berlin- Stettin 4 119,10 0 
Oherſchl. Lit A 5 9 0 Böhm. Weſtbahn 5 | 81,75 bz 
do. de. B 31 81 00 63 Breſt⸗Gralewr 5 39 50 bz 
ds. do. O. 42 2 Bre il.⸗Schw. Arb. 4 | 76,75 676 
do. do. D. 4 79,50 & Nöln⸗Minden 4 90 00 bz 
do. do. E 34 8500 @ do. Lit. B. 5 91 80 5 
do. do. F 0 100,25 B Trefeld Kr. Kemy⸗ 1 070 B 
do. do. = 47 97.25 8 Paliz, Carl-Eubin. 5 | 8425 bz 
0. do. 41 100 00 63 8 Hallt⸗Wotau-Mub. 4 800 bz 
de. Au. u 15658 102.50 bi do. Atammpr. 5 17 75 b @ 


Druck und Cerlag von W. Decker u. Sony. (K. Nagel) in Poſen. 


ultimo⸗Courſe. Per ultimo November fir: 
Berg.⸗Märk. 76276 5063. 
Cöln Mindener 89189,9053. 
Dortmunder 8,5054. 
Disconto 11531142115 5053. 
Italiener 71470 8 
ranmzoſen 484483 502485 
ombarden 1633183, Sale a8: 5053. 
Oeſterr. Credit 331 504,3 a332,50 332 bz. 
Laurabütte 67,50266 5067, 2557 bg. 
Rbeiniſche 1062106 ‚75b}. * 
R au arten A 227506081. Se 
zun. en 15 Indn Bapier: 
zöbau-Bittan 314 — — Uiuartum · Mkt 61 
Littich⸗Limburg 4 | 12,50 bz Dun en r 00 8 
Ludrolgsbaf. Bexb N 73 80 bl 85 well. Tut “le Sn» 
5 er udolp 52,00 4, G 3 
ſen 18, 83 2“ iner ee 14, bz @ 
Fe 12 5 0354 @ ee | 52,50 @ - 
. Halb. 4 | 45,00 br 8 — er. Tire! — 95 67 
do. &t-Prior.B 34 48,10 65 8 er.) -| ‚9,00 © 
Magdeb. 5 4 m 55 90 E 4 — £0,(0 8 
55. 4 | 879) by ae 6 
Mang endwigeb 4 | 95,50 b Deut, Stel A. - | 6.00 © 
M mmer 1 | 5700 @ Erdimannsd. Spin. — 23,25 8 
Vordh. Erf. gar. 4 | 23,00 bz @ — 105 — I, 1 
do. Stammpr. 4 2280 5 brſter, 1 er 
berhefl. v. St gar.'3;| 72,40 bz Summifbr. donrab — 42,0 @ 
SL 455450 | 22 60 8 
Lehr ez Eid 5 185 2 82 zin, . alen 67, 63 
do. Su en 2 . — vr} ee — — — 
O u m 
ne 5 63 (0 5 da (gen) |—| 1525 Du 
Kechte Oderuferb. 5 | 9493 bz 9 — . — 5 os 
do. Stammpr. 5 103,00 by @ Tenge — * 
Reichen . 40 57 50 bz an 124 
Nheiniſch 1 6 25 bz Saline u. Soolbad | 44.10 bz 2 
d. Tit B. 5. Gig 4 | 9150 & Schleß bein Kram 82,7 ® 
Tell. Fahchohn 14 11.00 bz ee ne | * 48 
Aufl d. 5 15 ar 5 Bi 18, 50 bz * enbankn. URS 
targard⸗Poſer vz 
Rum 0 8755 5 23 70 bz Verſicherungs Aktien 
Since e 4 8 20 bf @ 1. Nuünch. f B. S. - 17500 8 
do. Union 4 3/0 8 e 8.——— 
Thüringer 4 111200 fr tin © .&.|-- 11480 6 
do. B. gar. 4 | 870) 8 Serl. Eb. n W. VE. 695 © 
Tamines Landen 4 0.60 bz & 2 8 G. 1450 6 N 
Varſchau⸗Wiener 5 733, bz 0 el-⸗Aff.-S. 585 8 
ꝛbens-B.⸗G. 2110 6 
Kein, er — — 6300 3 j 
old, Bil . t ener rdig, — 2020 ’, 
Sold, Silber u. Bapiergeit deutsche 688 1725 8 
scutsdor lin mon do. Trſp.⸗B. - —1590 B | 
Zouvereignd — 20,31 6 ade . - 69 @ “| 
Napoleondder — 16 17 bi Hüffeidorf. de. 950 © ’ 
Dollar 2 * Elberfeit. 8. e — — “N 
Imperlalt — 16 ee zortung, Allg. Er 810 
fremde Banlnoten — 35,86 bz Jermania, 9. -B. S. 446 8 
do (einl. l. Seipz) — 99925 & Plabbacher b. B E. — 340 8 
Oeſterr. Bankugten 1 7.25 01 Lölniſche Hag | — — 
do. Silber ulben — 186, 83 5 5 ae 9 920 0 
Ru ot. 100 K. 869. 3 * 3 
er Nagdb. All. unf B. 287 B 
11 do. beet Ser. b e 
el⸗Kurſe. o. Hagel⸗Berf * 
echſ do. Fee 865 284 2 N 
rliner Sa 6 d. Rückverſ.⸗ Gel. — 
Anterb. 100fl. 8 3 168,55 bz Mecklenb. Lebensvi..— — 
do. do. 221 5 167, 75 b Meder. Güt. Aff. E 745 ® 
London 1 Str 8 T 4 20, 32 bz Nordſtern, deb. . 645 G 
Daris 100 8r. 8T.4 | 20,15 6 Preuß. Sei | 310 2 
2M. 4 8.70 63 de. Hip Ben . | 26,9 
ent, 100 a 80,75 bz do. Leben? B. S. 370 S 
80,20 bz do. Nat ⸗Verſ. G. 7857 € 
do. 150 Fr. Fe —— Drovldentig. . — — 


Wien 100 fl. 8 T Ni 177,85 I 


Augsb. 1000: 2M.5 | —,— 
Zeipris10OFHL. 8K. 53 


Petersb. 100 K. 3 W. 5 768 00 bz Thuringla, Ver. — 570 8 
d do. N. 5 265,30 55 znien, Hagel⸗ Gef — 300 8 
Mari, 180 m. KK. 4 865 3) 65 de, Hes, d. M. — _ 


8 


46 Rm. bz. per dieſen Monat —, 8 dieſen Mon 
473-474 Kim. 355 ai do., Dez.⸗Jau. 47,8 9475 bz., Ar 
Mat 51 50 bz, Mai⸗Juni 51270 — N Me 
Weizenmehl 5 28 Rm., Nr. 0 u. 1 27,50 
un Nr. 92575 24.75 Rm., Nr 0 u. 1 2150 78 50 em. per 
logr. Brutto inkl. Sad — Roggenmehl Ne. U u. 1 per 100 
Brutto inkl. Sack per an Monat 21 21,5 Rm. bz., Novbr⸗Dez. d 
Be „Jan 21,15°-21,20 bz., Jan. Febr. 21,35 - 21,40 bz. Febr. M 
21 60 bz., April⸗Mat 21,70 dz. 8.1.8.3) 


— 24 — — 


London, 6. November, Nachmittags 4 Uh 
Konſols 91716. Italien. 5prrz. Rente 71%. Lombarden 9. 
3prz. Lombarden⸗ Prioritäten alte —. Pore —— Sprue 
neue —. 5,rez Ruſſen de 1871 ae 1872 * 
Silber 560016. Türk. 
6 pe z. Bereinigt 
103%. Eau 


do. 5proz fandt 7 
nerrente 


Baris, 8. . —. — — Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. Z pra 
Reute 65, 55, Anleihe de 1872 103 77%, Italiener 72 60 Kran ofe 
608, 75, Le mbarden 226, 25, Türken 24, 90, Spanier 17, 56. Feſt. 


Paris, 8. Novbr., Nachm. 3 Ubr Ziemlich feſt. 
. 1 a Rente 65, 55. 


Anteihe e 1872 168, 70 
e Okt. Ital. 5proz. Rente 72, 55. Ital. Tabaksattien 767, 00 
Si Tabaksoblig. 500, 60. Franzeſe 611 25 Lombard Eiſendabr 


en 225,00 Lombard. Prioritäten 230 00. Türken de 1865 24 9 
Dielen i de 1869 155,00 Turkenlooſc 72 50 
Kredit mobilier 185, Spanier exter. 17,81, do. inter. 15%. 


New⸗Mork, 6. November, Abends 6 uk, Scinsturie Ho 


8 755 at 15%, miedrigſte 1 echſel an Prize 
in Gold 4 D. 80 0. Boidamo 5s 2 — 0 2 1885 116% 
neue SH. undirte 116. % Bonds 121. Erie⸗Bahn ich 


— fic 102%: New. Vork 0 Se 14%. 8. sw 
12%. Mebi 5 D. 95 0 
nl 


w- Vork 13% Baumwolle in New Orleans 12%. 

Raffin Petroleum in 1 75 at 13%. bo. 3 13. 

Frühle hr. wegen 1 D. 37 Mats fd mizeb) 75 C. Zucker a 

refining Muscovados) 7900 Kaffee (Rio) 19%. Setreiberect 8% 
Bankaktien und Induſtriepapiere blieben behauptet und ſehr rudi 


deren ſpekulative Deviſen meiſt feſt und etwas lebhafter; Lourabütte! 
Akten matter. Die Hypothekenbank Spielhagen war bedeutend böh 


Ahcin.⸗Wſtf. Lloyd. — 3 08 
do. do. Rück- VB. S. — 210 8 
Jächfiſche do. 5. — 180 @ 
Schleſ. Leuer⸗V. G — 590 @& 


bo. do. 27. 4 175.80 bz 


